
Kastellorte und Römerstraßen 
im frühmittelalterlichen Siedlungsbild des Kaiserstuhls 

Archäologische Aspekte fränkischer Herrschaftssicherung im südlichen Oberrheintal 

V O N G E R H A R D F I N G E R L I N 

Wenn mit diesem Beitrag das Rahmenthema, das eigentliche Gebiet der Maxima Sequa­
norum, verlassen wird, f indet dies seine Begründung in dem engen Zusammenhang, in 
dem die östliche Seite des Oberrheintals, das rechte Ufer , in allen vorgeschichtlichen und 
geschichtlichen Perioden mit der westlichen Seite, dem linken Ufer stand. Dabei sind die 
Zeiträume nicht ausgeschlossen, in denen der Rhein eine politische Grenze bildete. Auch 
dann erwies sich die Einbindung beider Talhä l f ten in eine nord­südlich verlaufende Ver­
kehrsachse als wirksam, ebenso behielten die Rheinübergänge ihre Bedeutung zu­
mindest fü r den Nahverkehr , den wirtschaft l ichen und den kulturellen Austausch im 
Raum zwischen Vogesen und Schwarzwald . 

Leider hat eine Forschung, die ihre Ergebnisse mehr oder minder chauvinistisch inter­
pretierte, eine unvoreingenommene Betrachtung dieser Verhältnisse lange Zeit behindert . 
Tatsächlich t r i f f t auf den Oberrhein in besonderem Maße zu, was an anderen Siedlungs­
räumen erarbeitet wurde : Nicht Flüsse, sondern schwer passierbare Gebirge bilden in der 
Regel echte Barrieren, die Siedlungskammern, Sprachräume oder Kul turprovinzen von­
einander scheiden. Blieb so die politische Flußgrenze im Oberrheintal an allen geeigneten 
Stellen durchlässig ­ fü r Inf i l t ra t ionen in beiden Richtungen ­ so gilt dies wiederum 
ganz besonders fü r den Kaiserstuhl, der sich als Brücke fü r West­Ostverbindungen an­
bietet r). Nicht weniger als drei von den geologischen Verhältnissen vorgezeichnete 
Flußübergänge liegen auf einer Strecke von k n a p p 14 Kilometern zwischen Breisach im 
Süden und Sasbach im Norden (Abb. 1; 2). An beiden Stellen wird die tiefliegende, von 
zahlreichen Flußarmen durchzogene Niederung durch vulkanische Berge unterbrochen, 
der stark mäandrierende Strom von Osten her eingeengt und in ein schmaleres Bett ge­
zwungen. Gleiches gilt fü r die Sponeck bei Jechtingen, Spitze eines weit nach Westen 
vorspringenden vulkanischen Ausläufers. Anders als an den südlich und nördlich an­
schließenden Rheinstrecken t r i t t dem Kaiserstuhl gegenüber das Hochgestade näher an 
den Haupts t rom heran. Bei Breisach und Jechtingen vor allem werden die durch Brük­
ken und hochwassergefährdete Inselwege zu überwindenden Strecken erheblich redu­
ziert. 

1) R. LAIS, Der Kaiserstuhl in U r ­ und Frühgeschichte. In : Der Kaiserstuhl . Eine Naturgesch ich­
te des Vulkangebirges am Oberrhe in (Freiburg 1933) 438. 
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Ist so die Brückenfunkt ion des Kaiserstuhls fü r den West­Ostverkehr vorgezeichnet, 
kommt ihm fü r den nord­südlich verlaufenden Talweg eine andere Bedeutung zu, als 
Kontro l lpunkt und, vor allem von Süden her gesehen, als Sperriegel. Besonders dann 
kam diese topographisch begründete Eigenschaft zur Geltung, wenn eine linksrheinische 
politische Macht bemüht sein mußte, ihr Vorfeld zu sichern, und den Zugang zu der 
verwundbaren Stelle der Burgundischen Pfor te zu erschweren. Hier teilt sich schon in 
vorgeschichtlicher Zeit die Rheinta lverbindung in mehrere Arme, die durch die Burgun­
dische Pfor te ins Rhonetal , über Basel und die Jurahöhen ins Schweizer Mittel land und 
durch das Hochrhein ta l in das Gebiet von Zürichsee und Bodensee führen. In römischer 
Zeit treten uns diese alten Verkehrswege als ausgebaute Fernstraßen entgegen2). 
Ihre Streckenführung läßt erkennen, daß jetzt vom Oberrheintal aus neben Bur­
gund auch Italien auf einem direkten Weg, über den großen Sankt Bernhard oder die 
Chur­Raet ischen Pässe erreicht werden kann. 

Eine wirksame Sicherung dieser Linien mußte nördlich von Kembs­Cambete erfol­
gen, wo die Straße nach Besancon­Vesontio abzweigt. Die einzige Stelle, an der dies in 
Anlehnung an günstige topographische Voraussetzungen möglich war, ist der Kaiser­
stuhl. Gleichzeitig war in diesem Raum eine Sperrung der neben Äugst und Straßburg 
wichtigsten Flußübergänge leicht zu bewerkstelligen. Dabei galt es nicht nur, das Uber­
wechseln von einer Talseite auf die andere zu verhindern. Vielmehr wissen wir durch 
neuere archäologische Entdeckungen, daß die Straße, die aus Lothringen (St. Die) über 
die Diepoldshäuser H ö h e (Col de Bonhomme), Colmar und Horburg zum Ubergang 
zwischen Artzenheim und Jechtingen führ t , östlich des Rheins eine Fortsetzung über den 
Schwarzwald zum oberen Donauta l f indet ) \ Dami t liegt der Kaiserstuhl zumindest seit 
frührömischer Zeit im Schni t tpunkt wichtiger Fernstraßen, die von den Schweizer Al­
penpässen und vom Rhoneta l zum Rheinland und aus dem Inneren Frankreichs zum 
D o n a u r a u m führen. 

Für die Siedlungsgeschichte des Kaiserstuhls ist daher zu erwarten, daß sie außer 
durch topographische, klimatische oder hydrographische Gegebenheiten auch von ande­
ren Faktoren beeinflußt wird, vom Verlauf der strategisch bedeutsamen Verkehrswege 

2) Römische Straßen in der Schweiz nach der Tabu la Peut inger iana . Kartenbei lage zu: G.WAL­
SER, Die römischen Straßen in der Schweiz. 1. Teil, Die Meilensteine (1967). ­ U r ­ und Frühge­
schichtliche Archäologie der Schweiz, Bd. 5 (1976) Die römische Epoche. Kar te 1. 
3) Eine Übersicht über die römischen Straßenverhäl tn isse im Oberrhe in ta l gibt R. NIERHAUS, 
Sweben, Römer und A l a m a n n e n am Oberrhe in . Oberrhe in . H e i m a t 27, 1940, 165 Abb. 2 (Das 
Elsass). ­ Zu der damals noch nicht bekannten Verb indung über den S c h w a r z w a l d : G. FINGER­
LIN, Art ike l »Riegel« in : Die Römer in Baden­Wür t t emberg (1976) 463. ­ DERS., Ausgrabungen 
der archäologischen Denkmalp f l ege Freiburg im J a h r 1976. Römische Zeit. Arch. N a c h r . aus Ba­
den 18, 1977, 8. ­ Schon vor der Entdeckung römischer Stü tzpunk te in Sasbach und Riegel war 
diese Straße von PH. FILTZINGER postul ier t w o r d e n : Bonner Jah rb . 157, 1957, 181 f f . bes. 197 u. 
212 mit Anm. 128. ­ Vgl. auch Kartenbei lage bei PH. FILTZINGER, Limes­Museum Aalen. Kleine 
Sehr. z. Kenntnis d. röm. Besetzungsgeschichte Süddeutschlands N r . 7 (2. Auf l . 1975). D o r t aller­
dings Sasbach zu weit nördl ich eingezeichnet. Vgl. hier Anm. 32. 
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u n d v o n M a ß n a h m e n z u r K o n t r o l l e d e r S t r o m ü b e r g ä n g e , a b e r a u c h d e r S i c h e r u n g d e r 

F e r n s t r a ß e n u n d i h r e r Z i e l r ä u m e i m s ü d l i c h e n u n d w e s t l i c h e n H i n t e r l a n d . So k a n n d ie 

S i e d l u n g s g e s c h i c h t e des K a i s e r s t u h l s h i e r n u r d e n a l l g e m e i n e n R a h m e n b i l d e n f ü r e ine 

F r a g e , d i e in d e n l e t z t e n J a h r e n a u c h a n d e r n o r t s s t a r k in d e n V o r d e r g r u n d ges te l l t w u r ­

de . G e m e i n t ist d a s P r o b l e m d e r s o g e n a n n t e n f r ä n k i s c h e n K o l o n i s a t i o n , a n d e r s a u s g e ­

d r ü c k t d i e F r a g e , w e l c h e r M i t t e l s ich d i e f r ä n k i s c h e K ö n i g s m a c h t b e d i e n t e , u m d e n in 

k u r z e r Z e i t g e w o n n e n e n r i e s igen L a n d z u w a c h s d e m T e i l r e i c h A u s t r a s i e n z u i n t e g r i e r e n 

u n d d i e f r ä n k i s c h e H e r r s c h a f t in d e n e r o b e r t e n L ä n d e r n z u s i c h e r n 4). 

V o n a r c h ä o l o g i s c h e r Se i t e k o n n t e b i s h e r z u d i e s e m T h e m a n i c h t a l l z u v i e l b e i g e t r a g e n 

w e r d e n , n i c h t n u r d e s h a l b , w e i l es v i e l f a c h sehr s c h w i e r i g ist , a l a m a n n i s c h e s u n d f r ä n k i ­

sches F u n d m a t e r i a l g e g e n e i n a n d e r a b z u g r e n z e n . D e n n se lbs t , w e n n dies m ö g l i c h er ­

s c h e i n t ­ H . A m e n t 5) e t w a h a t dies f ü r d i e s o g e n a n n t e n G o l d g r i f f s p a t h e n n a c h g e w i e ­

sen ­ b l e i b e n i m E i n z e l f a l l e r h e b l i c h e B e d e n k e n , e in G r a b i n v e n t a r o d e r g a r e i n e n g a n ­

z e n F r i e d h o f i m a l a m a n n i s c h e n R a u m a l s f r ä n k i s c h a n z u s e h e n 6). Es k o m m t h i n z u , d a ß 

4) W. SCHLESINGER, Z u r polit ischen Geschichte der f ränkischen Ostbewegung vor K a r l d. Gro­
ßen. Althessen im Frankenre ich . Nat iones Bd. 2 (1975) 9. ­ F. SCHWIND, Die Franken in Althes­
sen, ebd. 211 f f . ­ K. WEIDEMANN, Forschungen zur Eingl iederung Süddeutschlands in das Fran­
kenreich. Ausgrabungen in Deutsch land . R G Z M Monogr . 1,2 (1975) 201 f f . ­ DERS., Die Aus­
bre i tung der f ränkischen H e r r s c h a f t in den Gebieten rechts des Rheins, ebd. Teil 3, 365 f. mit 
Kar te . ­ DERS., Frühmit te la l te r l iche Burgen als Zent ren der Königsher rschaf t in den Mainlan­
den. Führe r zu vor ­ und f rühgeschicht l ichen Denkmäle rn , Bd. 27 (1975) »Würzburg , Kar ls tad t , 
Iphofen , Schweinfu r t« 134. ­ H . JäNICHEN, Baar und H u n t a r i . I n : G r u n d f r a g e n der alemanni­
schen Geschichte. Vor t räge und Forsch. Hrsg . v. Inst . f. gesch. Landesforsch, d. Bodenseegebiets 
in Kons tanz , Bd. 1 (1955) 138 f f . 147 (Zei t tafe l A n f a n g 7. Jh.) . 
5) H . AMENT, Fränkische Adelsgräber von Flonheim in Rheinhessen. Germ. Denkmäle r d. Völ­
kerwanderungsze i t , Ser. B 5 (1970) 61 f f . ­ Mit der Frage ethnischer Best immung nach archäo­
logischen Indiz ien hat sich ­ in einer K o n t a k t z o n e ­ H . DANNHEIMER b e f a ß t : Die germani­
schen Funde der späten Kaiserzei t und des f rühen Mittela l ters in Mit te l f r anken . Germ. D e n k m ä ­
l e r d . V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t , S e r . A 7 ( 1 9 6 2 ) 1 3 9 f . 

6) Teilweise f ränk ischen C h a r a k t e r zeigen z. B. die Funde aus dem Reihengräberfe ld von Bug­
gingen im südlichen Ober rhe in ta l . Denkmalp f l ege in Bad . ­Wür t t . Nachr .b l . d. Landesdenkmal­
amts 3, 1974 H . 1, 34 f f . bes. tauschier te G a r n i t u r Abb. auf S. 36­37 und Bügelf ibeln/Zierschei­
be aus G r a b 1, Abb. auf S. 38. ­ Auf f ränkische Elemente in der Auss ta t tung der St i f te rgräber 
in Lahr ­Burghe im verweist F. GARSCHA, Die Alamannen in Südbaden, Kata log der G r a b f u n d e . 
Germ. D e n k m ä l e r d. Völkerwanderungsze i t Ser. A 11 (1970) 196, 201. ­ Einheira t aus dem 
f ränk ischen Gebiet ha t f ü r einzelne Fälle J . WERNER in Betracht gezogen: Das alamannische Für­
s tengrab von Witt is l ingen. Münchne r Beitr. z. Vor ­ u. Frühgesch. Bd. 2 (1950) 74. ­ Zum f r ä n ­
kischen E i n f l u ß in der N o r d s c h w e i z : R. MOOSBRUGGER­LEU, Die Schweiz zur Merowingerzei t . 
Bd. A (1971) 15 Anm. 14 (Basel­Bernerring, Reinach) u. 18 Anm. 5 (Bülach Kirche) . ­ M.MAR­
TIN, Bemerkungen zu den f rühmi t te la l te r l ichen Gürtelbeschlägen der Westschweiz. Zeitschr. f. 
Schweiz. Arch . u. Kunstgesch. 27, 1970, 29 f f . 52. ­ Eine ethnische Zuweisung von Einzelperso­
nen oder G r u p p e n wird sich immer auf mehrere archäologische Indizien stützen müssen. Beson­
deres Augenmerk sollte dabei der Keramikauss ta t tung , best immten Trachte igentümlichkei ten, aber 
auch dem G r a b b r a u c h gelten. Grundsä tz l i ch : W.SAGE, Gräber der äl teren Merowingerzei t aus 
Altenerding , L d k r . Erd ing (Oberbayern) . 54. Ber. R G K . 1973, 213 ff . , 257, 286 f. 
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»fränkisch« keineswegs einen einheitlich verwendbaren Begriff bildet, und weder zur 
Kennzeichnung bestimmter Verbreitungsgebiete von Sachgruppen oder Formen herhal­
ten kann, noch zur Defini t ion eines Raumes einheitlicher Tracht und Bewaffnung. 
M . M a r t i n hat in seiner Auswertung des Gräberfeldes vom Bernerring in Basel gezeigt, daß 
fränkische Siedler auch Siedler in fränkischem Auf t r ag sein können 7), möglicherweise 
Umgesiedelte aus einem anderen, neu in den fränkischen Reichsverband aufgenommenen 
Gebiet. Schließlich wurden wohl auch im alamannischen Raum von Anfang an einheimi­
sche Familien zu fiskalischen, administrat iven und politischen Aufgaben herangezo­
gen 8), so daß gar nicht erwartet werden kann, im Fundbild der Gräberfelder ausge­
prägte Spuren der Verwaltungsorganisation und der militärischen Sicherung des Landes 
zu f inden. Trotzdem bleibt das Erkennen und Herausarbei ten nichtalamannischer Bevöl­
kerungselemente ein wesentlicher Teilaspekt des Problems. Ohne Zweifel ist auf diesem 
Gebiet mit den Überlegungen M. Martins, seiner Zuweisung der Adelssippe von Basel­
Bernerring an ein nichtalamannisches Ethnikum ein wichtiger Anfang gemacht 9). Ähnli­
ches läßt sich an manchen Plätzen f inden, auch im Kaiserstuhlgebiet, doch wären allzu 
weitreichende Folgerungen nur aus der Aussonderung f remder Elemente im Fundgut 
wahrscheinlich verfehlt , zumindest aber ver f rüh t . Aus guten Gründen hat man sich beim 
Herantas ten an diese Fragestellung bisher ganz überwiegend darauf beschränkt, aus jün­
geren, urkundlich bezeugten Verhältnissen Rückschlüsse zu ziehen. Allerdings blieben 
diese aus der Verteilung von Patrozinien, meist nur vermuteten königlichen Terri torien 
und archäologisch noch nicht datierten Burgen gewonnenen Vorstellungen f rüher Her r ­
schaftssysteme meist unbefriedigend und von allzu vielen schwierig zu wertenden Fakto­
ren abhängig IO). So bleibt die Gewinnung festeren Bodens der Archäologie überlassen, 
die in den letzten Jahren nicht zuletzt unter diesem Aspekt umfangreiche Burgengrabun­

7) M. MARTIN, D a s f ränkische Gräbe r fe ld von Basel­Bernerr ing (1976) 153 f., 191 f. 
8) H . STOLL, Drei außergewöhnl iche alamannische Gräbe r fe lde r und deren Deutung . Zeitschr. f. 
W ü r t t . Landesgesch. 5, 1941, 1; 6, 1942, 216. - P. PAULSEN, Alamannische Adelsgräber von N i e ­
derstotzingen (Kreis Heidenhe im) . V e r ö f f . d. S t a a d . Amts f. Denkmalp f l ege Stu t tgar t , Reihe A 
H . 12 (1967) 152­154. ­ Skeptisch äußer t sich W. SCHLESINGER ZU der Möglichkeit , »einen er­
kennbaren archäologischen Niederschlag der f ränkischen H e r r s c h a f t « zu erfassen: Fränkische 
Ostbewegung (wie Anm. 4) 34. ­ N i c h t angesprochen ist in diesem Zusammenhang der »nicht­
alamannische« autochthone Teil der Bevölkerung (Romanen) . 
9) M . MARTIN , B a s e l ­ B e r n e r r i n g ( w i e A n m . 7 ) 1 4 6 f . 

10) G. WREDE, Cas t rum und Curt is . Forschungsstand im Osnabrücker Land . Studien z. Europ . 
Vor­ u. Frühgesch. Festschr. H . J a n k u h n (1968) 329. ­ Für das hier behandel te Gebiet vor al­
lem H . BüTTNER, Breisgau und Elsaß, ein Beitrag zur f rühmit te la l te r l ichen Geschichte am Ober ­
rhein. Schauinsland 64, 1941, 3 f f . ­ DERS., Reichsbesitz im nördl ichen Kaisers tuhl bis zum 
10. Jah rhunde r t . Schauinsland 64, 1941, 32 f f . ­ Vgl. auch W.SCHLESINGER, Fränkische Ostbe­
wegung (wie Anm. 4) 38 mit Anm. 190­194. 
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gen unternommen hat ") . Welche neuen Aussagemöglichkeiten dabei zu gewinnen sind, 
zeigen vor allem große Anlagen in Hessen wie Christenberg oder Büraburg, die mit ih­
ren Anfängen ins 7. Jahrhunder t zurückreichen und als Befestigung der fränkischen 
Reichsgewalt anzusehen sind. Möglicherweise gehört auch der Runde Berg bei Urach ,2) 
mit seiner spätmerowingerzeit l ichen Phase in den gleichen politischen Zusammenhang. 
Neue archäologische Feststellungen sind es auch, die es erlauben, fü r den Kaiserstuhl 
ähnliche Fragen aufzuwer fen und damit über f rühere Überlegungen, etwa die H . Bütt­
ners zum Reichsbesitz oder zu den ­k i rch­Orten !3) hinauszukommen. Mit diesen neuen 
Entdeckungen soll der Nachweis erbracht werden, daß in diesem verkehrsgeographisch 
und morphologisch stark vorgeprägten Raum die römischen und fränkischen Eroberer, 
den gleichen äußeren Bedingungen unterworfen , gleichartige Lösungen zur Sicherung ih­
rer Herr scha f t entwickelt haben. Die Rolle der natürl ich vorgezeichneten Wege bei der 
römischen Okkupa t ion und Grenzsicherung übernehmen im f rühen Mittelalter die ausge­
bauten, und wie sich aus dem Kartenbi ld entnehmen läßt, intakten Römerstraßen, denen 
durch die Franken ganz offensichtlich ihre strategische Bedeutung zurückgegeben wird. 

Ohne Zweifel geht im Oberrheinta l die fränkische Kolonisation vom Elsaß aus, das 
in seinem südlichen Teil der Provinz Maxima Sequanorum zugehörte. Wir dürfen daher 
erwarten, daß östlich des Rheins gewonnene Anhal tspunkte eine gewisse Relevanz fü r 
den Raum zwischen Rhein und Vogesen besitzen und daß die am Kaiserstuhl faßbaren 
Auswirkungen der fränkischen Besetzung Rückschlüsse auf das Gebiet erlauben, von 
dem sie ausgegangen sind. Es ist also die Fragestellung nach dem Hinüberwirken aus der 
alten römischen Provinz in den ihr vorgelagerten Raum und die daraus sich ergebenden 
Rückschlüsse auf die Situation innerhalb der Provinzgrenzen, die es uns erlauben, das 
Kaiserstuhlgebiet in einen engeren Zusammenhang mit dem Rahmenthema zu bringen. 
Selbstverständlich bleiben die anderen Voraussetzungen zu beachten, die in den seit 496 
dem fränkischen Reich einverleibten Provinzen bestehen, die andersartige Struktur mit 
städtischen Zentren !4), die seit spätrömischer Zeit noch lebendigen Tradit ionen, schließ­

11) R. GENSEN, Frühmittelalterliche Burgen und Siedlungen in Nordhessen. Ausgrabungen in 
Deutschland, RGZM Monogr. Bd. 1 Teil 2, 313 ff. ­ DERS. Christenberg, Burgwald und Amöne­
burger Becken in der Merowinger­ und der Karolingerzeit. Althessen im Frankenreich. Nationes 
Bd. 2 (1975) 121 ff. ­ J. WERNER, Merowingisches vom Glauberg. Fundber. aus Hessen 14, 1974, 
389. ­ Vgl. auch K. SCHWARZ, Der frühmittelalterliche Landesausbau in Nordostbayern archäo­
logisch gesehen. Ausgrabungen in Deutschland, RGZM Monogr. Bd. 1 Teil 2, 338 ff. mit weiterer 
Literatur. 
12) V. MILOJCIC, Der runde Berg bei Urach. Ausgrabungen in Deutschland, RGZM Monogr. 
Bd. 1 Teil 2, 181 ff. 196. 
13) H.BüTTNER, Reichsbesitz (wie Anm. 10). ­ DERS., Franken und Alamannen in Breisgau und 
Ortenau. Ein Beitrag zur Geschichte des Oberrheins im 8. Jahrhundert. Zeitschr. f. Gesch. d. 
Oberrheins N. F. 52, 1939, 323 ff. 354. 
14) R. FORRER, L'Alsace romaine (1935). ­ J. J. HATT, Strasbourg au Temps des Romains 
(r953)­ ­ H. v. PETRIKOVITS, Das Fortleben römischer Städte an Rhein und Donau im frühen 
Mittelalter. Trierer Zeitschr. 19, 1950, 72 ff. 
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lieh die grundlegend anderen ethnischen Verhältnisse mit einem anfänglich noch starken 
Übergewicht des nichtgermanischen Teils der Bevölkerung. Nicht zufäll ig hält sich die 
fränkische Expansion zunächst an die Rheinlinie als Grenze und greift damit vorüberge­
hend die spätantike Situation wieder auf. 

Die schon erwähnten neuen Entdeckungen am Kaiserstuhl gehören in die f rührömi­
sche, spätrömische und frühmittelal terl iche Periode. Sie ermöglichen uns, ein vollständi­
geres wie auch stärker differenziertes Bild dieser Landschaf t vom 1. vorchristlichen bis 
ins 7. nachchristliche Jahrhunder t zu zeichnen. Trotzdem bedeutet dies noch nicht mehr 
als eine Zwischenbilanz, da die Untersuchungen keineswegs abgeschlossen sind und die 
noch ausstehenden großen Terrainveränderungen im Randbereich des Gebirges weitere 
Ergänzungen, vielleicht auch neue Aspekte erwarten lassen. 

Die frührömische Zeit 

Nachdem die Entdeckung des Truppenlagers in Dangstet ten '5) gezeigt hatte, daß schon 
in augusteischer Zeit offensive Stützpunkte auf dem rechten Rheinufer angelegt wurden, 
bedeutete es kaum noch eine Überraschung, daß auch am Ausgangspunkt einer zweiten 
wichtigen Einfal ls traße in den süddeutschen Raum ein Lager dieser Zeitstellung gefun­
den wurde. Vermutlich im Zusammenhang mit den Angriffsvorberei tungen des Drusus 
wurde es 12 vor Chr. oder nur wenig f rüher auf der Hochf läche des Limbergs bei Sas­
bach angelegt l6K Dieser Berg, ein allseitig steil abfallender, im Kern vulkanischer Löß­
rücken mit langgestrecktem Plateau (Taf. 28,1), liegt in geringem Abstand vor der N o r d ­
westecke des Kaiserstuhlmassivs in der Rheinebene. In römischer Zeit verlief ein Flußarm 
unmittelbar an seinem Fuß entlang, faß te ihn von drei Seiten ein und gab ihm so den 
Charakter einer Halbinsel. Dagegen ist unwahrscheinlich, daß ein alter östlich vorgela­
gerter Flußarm noch in geschichtlicher Zeit existierte, so daß der Limberg kaum eine In­
sellage besaß wie der Münsterberg von Breisach (Taf. 28,2) am Südende des Kaiser­
stuhls R7). Maßgebend fü r die Einrichtung des Lagers an dieser Stelle war ohne Zweifel 
der Stromübergang und die nach Osten sich öffnende Einfal lspfor te in den oberen Do­
nauraum. Von hier konnte ein Vorstoß ausgeführt , ebenso eine feindliche Gegenbewe­
gung aufgehalten werden. Man wählte dazu nicht den Platz unmittelbar am Rheinüber­

15) G. FINGERLIN, Dangste t ten , ein augusteisches Legionslager am Hochrhe in . Vorber icht über 
d i e G r a b u n g e n 1 9 6 7 - 1 9 6 9 . 5 1 . - 5 2 . B e r . R G K . ( 1 9 7 0 - 1 9 7 1 ) 1 9 7 f f . 

16) G. FINGERLIN, Ein neues römisches Lager am Oberrhe in . Vorber icht über die Grabungen 
1971-1972 in Sasbach. Studien zu den Mili tärgrenzen Roms. Vort räge des 10. In te rna t iona len 
Limeskongresses in der Germania In fe r io r (Köln 1977) 131. - DERS., Kel tens tad t und Römer ­
lager. Der Limberg bei Sasbach I I . Arch. N a c h r . aus Baden 15, 1975, 9 f f . 
17) H.BENDER, Neuere Untersuchungen auf dem Münsterberg in Breisach (1966-1975) I. Die 
vorrömische Zeit. Arch. Korrespondenzbl . 6, 1976, 213 f f . ­ Zur Insellage R. NIERHAUS, Zur 
Topographie des Münsterberges von Breisach. Bad. Fundber . 16, 1940, 94 f f . 
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g a n g , w o s p ä t e r d i e L i m b u r g f ü r d e n b e s c h r ä n k t e n Z w e c k d e r U b e r g a n g s s i c h e r u n g u n d 

Z o l l e r h e b u n g g e b a u t w u r d e , 8) , s o n d e r n d a s H o c h p l a t e a u , v o n d e m d e r B l i c k d a s g a n z e 

L a n d e r f a ß t e , d a s v o n h i e r a u s e r o b e r t u n d g e s i c h e r t w e r d e n so l l t e . N a c h d e m S c h e i t e r n 

d e r O f f e n s i v e b l i e b S a s b a c h w a h r s c h e i n l i c h b e s e t z t . A l s S i c h e r u n g s p o s t e n a n d e r F l u ß ­

g r e n z e z w i s c h e n Base l u n d S t r a ß b u r g h a t t e es e ine w i c h t i g e A u f g a b e w a h r z u n e h m e n , z u ­

m a l d e r r ö m i s c h e E i n f l u ß b e r e i c h in d e n f o l g e n d e n J a h r z e h n t e n o f f e n b a r s c h o n ü b e r a l l 

d e n S c h w a r z w a l d r a n d e r r e i c h t e X9). 

I n c l a u d i s c h e r Z e i t d a n n t a u c h e n m i t B r e i s a c h u n d R i e g e l d i e O r t e a u f d e r m i l i t ä r i ­

s c h e n K a r t e a u f , d ie in d e n f o l g e n d e n J a h r h u n d e r t e n n e b e n S a s b a c h als p o l i t i s c h e 

S c h w e r p u n k t e i m K a i s e r s t u h l r a u m a n z u s p r e c h e n s i n d ( A b b . 2). D a ß in B r e i s a c h k e i n e 

F u n d e a u g u s t e i s c h e r Z e i t v o r l i e g e n , k a n n e in Z u f a l l sein, k a n n a b e r a u c h d a m i t z u s a m ­

m e n h ä n g e n , d a ß v o n d i e s e m P l a t z a u s k e i n e d i r e k t e V e r b i n d u n g ü b e r d e n S c h w a r z w a l d 

f ü h r t . Z w a r w i r d B r e i s a c h s p ä t e r A n s c h l u ß s t e l l e a n d i e r e c h t s r h e i n i s c h v e r l a u f e n d e F e r n ­

s t r a ß e , d o c h s p i e l t e diese N o r d ­ S ü d v e r b i n d u n g im s t r a t e g i s c h e n K o n z e p t d e r G e r m a n e n ­

k r i e g e n o c h k e i n e R o l l e . 

J e t z t , in d e r Z e i t d e r E r o b e r u n g S ü d d e u t s c h l a n d s , in d e r d ie z u n ä c h s t e r r e i c h t e D o ­

n a u g r e n z e d u r c h e ine K e t t e v o n K a s t e l l e n g e s i c h e r t w i r d 2°), g e r ä t a u c h i m B r e i s g a u d ie 

S i t u a t i o n in B e w e g u n g . N e b e n d e m i m m e r n o c h o d e r w i e d e r b e s e t z t e n S a s b a c h e n t s t e h t 

a n d e r N o r d ­ O s t e c k e des K a i s e r s t u h l s , in R i e g e l , e in neues K a s t e l l 2 I) . M a n w ä h l t e d a ­

f ü r e in e b e n e s T e r r a i n a m F u ß e des M i c h e l s b e r g e s , d e r d e n ä u ß e r s t e n A u s l ä u f e r des G e ­

b i r g e s g e g e n d e n S c h w a r z w a l d b i l d e t . A n d e r s als in S a s b a c h ist dieses K a s t e l l s t ä r k e r 

n a c h d e r S t r a ß e o r i e n t i e r t , d i e in d iese r Z e i t a m N o r d r a n d des K a i s e r s t u h l s m i t R h e i n ­

ü b e r g ä n g e n bei S a s b a c h u n d J e c h t i n g e n g e b a u t w u r d e ( A b b . 2) u n d s ich v e r m u t l i c h ü b e r 

d a s G l o t t e r t a l n a c h H ü f i n g e n u n d v o n d o r t d o n a u a b w ä r t s f o r t s e t z t e 2 l \ A u ß e r d e m b o t 

18) Z u r Limburg : PH. RUPPERT, Die Ruine Limburg und das Dorf Sasbach a. Rhein (1888). ­
A. PETERS, Ortsgeschichte von Sasbach a. K. Teil I I (1970). 
19) R. NIERHAUS, Zur Bevölkerungsgeschichte der Ober rhe in lande unter der römischen H e r r ­
schaf t . Bad. Fundber . 15, 1939, 91 f f . bes. 97 mit Anm. 16. ­ DERS., Zwei f rühkaiserzei t l iche Fi­
beln aus Bad Krozingen . Bad. Fundber . 17, 1941­1947, 182 f f . 195. ­ DERS., Das swebische 
Gräbe r f e ld von Diersheim. Rom. Germ. Forsch. Bd. 28 (1966) 231. ­ Neuerd ings Brandgräber 
teilweise claudischer Zeitstel lung in Bötzingen a. Kaiserstuhl . Unpubl iz ie r t , Grabung des Landes­
denkmalamts Bad. ­Wür t t . , Außenstel le Freiburg. 
20) PH. FILTZINGER, Die römische Besetzung Baden­Wür t tembergs . I n : Die Römer in Baden­
Wür t t embe rg (1976) 23 f f . 42 (Kastelle an der oberen Donau) mit Kar te Abb. 8. 
21) Die Römer in Baden­Wür t t emberg (1976) 462. ­ Arch. N a c h r . aus Baden 14, 1975, 10. 
22) Die ältere Diskussion über diese den Schwarzwa ld querende Verb indung refer ier t R. NIER­
HAUS, Römische St raßenverb indungen durch den Schwarzwa ld . Bad. Fundber . 23, 1967, 117 f f . 
133 mit A n m . 15. Die von ihm abgelehnte Straße (»selbst wenn sich eines Tages ein Kastell in 
Riegel . . . bewahrhe i ten sollte« S. 134) d ü r f t e inzwischen auf G e m a r k u n g H ü f i n g e n doch nachge­
wiesen sein (vgl. hier Anm. 3). Die Thesen PH. FILTZINGERS, Bonner Jah rb . 157, 1957. 1 8 1 ff­ e r~ 
hal ten dami t neues Gewicht . ­ Vgl. auch H . SCHöNBERGER, The roman f ron t i e r in G e r m a n y : An 
archaeological survey. Journ . of Rom. Studies 69, 1969, 144 f f . 154 mit Anm. 69. 
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Abb. 2 Der Kaiserstuhl in f rührömischer Zeit (1. Jah rh . nach Chr. ) . Q u a d r a t : Kastel l (Breisach 
nicht gesichert); P u n k t : Brandgräbe r fe ld . Auf dieser wie auf den fo lgenden Kaisers tuhl­
kar ten bedeutet Q u e r s c h r a f f u r : Bereich der Rheinaue ; weiße Fläche: Ebene; heller 
Ras te r : H ö h e zwischen 200 m (Gebirgsrand) und 350 m ; dunkler Ras te r : H ö h e ab 350 m. 

sich von hier aus die Möglichkeit, die Engstelle des Rheintals zwischen Kaiserstuhl und 
Schwarzwaldvorbergzone zu sperren, die auf der rechten Talseite in dieser Zeit den ein­
zigen Durchgang fü r den Nord­Südverkehr bildete. Diese besondere Aufgabe des Riege­
ler Kastells wurde noch begünstigt durch die Unwegsamkeit der von mehreren Flußläu­
fen durchzogenen, bis in neueste Zeit stellenweise versumpften und häufig über­
schwemmten Ebene. Möglicherweise war Riegel unter Claudius Grenzkastell , ähnlich 
wie die Stützpunkte an der Donau, doch ist die Besetzungsgeschichte des Oberrheintals 
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zwischen Kaiserstuhl und Neckarmündung mit den vielleicht claudischen Kastellen von 
Heidelberg und Neuenheim noch nicht geklärt 23). In jedem Fall aber sichert Riegel, zu­
sammen mit Sasbach, den Anschluß der Donaulinie an das römische Reichsgebiet im We­
sten. Auf dem Breisacher Münsterberg steht in dieser Zeit eine kleinere Truppenein­
heit 24). Für die Sicherung des neugewonnenen Landes hat dieser Pla tz möglicherweise 
noch nicht die Bedeutung wie in Zeiten, in denen der Rhein eine Grenze bildet. 

Die spätrömische Zeit 

Diese Situation ist nach dem Fall des Limes 259 /60 wieder gegeben. N a c h neueren Gra­
bungen schon in der ersten H ä l f t e des 4. Jahrhunder t s wird auf dem Möns Brisiacus das 
größte und wichtigste Grenzkastel l zwischen Augst/Basel und Straßburg errichtet2*). 
Vier Kilometer südwestlich des Kaiserstuhls liegt der vulkanische Münsterberg in der 
Rheinaue l 6 \ Er bildet ein nach allen Seiten steil und felsig abfallendes langgestrecktes 
Plateau (Taf. 28,2), das wie eine natürl iche Festung aus der Niederung aufragt . Auf allen 
Seiten von Wasser umflossen, besitzt er eine ausgesprochene Insellage, die ihn auch in 
späteren Jahrhunder ten fast unangre i fbar machte. Den hohen strategischen Wert, der im 
Mittelal ter noch zunahm, verdankt der Platz seiner einmaligen Topographie, die ihn 
t ro tz seiner von den wichtigsten Routen etwas abgesonderten Lage zur Haupt fes tung 
dieser Landschaf t prädestiniert . »Zwischen den Ufern« gelegen ist der Breisacher Mün­
sterberg der einzige Pla tz wirklicher spätrömisch­frühmittelal terl icher Kont inui tä t in 
dem hier behandelten Raum 27). 

23) H . HOFFMANN, Zur Frage der vorf lav ischen O k k u p a t i o n des rechten Rheinufers . Mainzer 
Zeitschr. 6, 191 r, 31 f f . ­ O.ROLLER, Die Ober rhe in l ande in der Römerzei t . Zeitschr. f. Gesch. 
d. Oberrhe ins 117 N . F. 78, 1969, 1 f f . ­ H . SCHöNBERGER, R o m a n f ron t i e r (wie Anm. 22) 156. ­
B. HEUKEMES, Art ike l »Ladenburg« in : Die Römer in Baden­Wür t t emberg (1976) 341 f f . 287 
r e c h t e S p . ­ P H . FILTZINGER, e b d . 4 3 f . m i t A b b . 8. 

24) R. NIERHAUS, Münsterberg Breisach (wie Anm. 17) 105 f. mit Anm. 21. 
25) G. FINGERLIN, Art ike l »Breisach« in : Die Römer in Baden­Wür t t emberg (1976) 248 mit wei­
terer Li te ra tu r . ­ Zu den neueren G r a b u n g e n : H.BENDER u . a . (wie Anm. 17). ­ DERS., Neuere 
Untersuchungen auf dem Münsterberg in Breisach (1966­1975). I I . Die römische und nachrömi­
sche Zeit . Arch . Korrespondenzb l . 6, 1976, 309 f f . ­ R. M. SWOBODA, Ein Ziegelstempel der Le­
gio I M a r t i a in Breisach. German ia 53, 1975, 177. 
26) G. HASELIER, Geschichte der Stad t BreLsach am Rhein I (1969) 2 f f . 
27) Diese Siedlungs­ und Pla t zkon t i nu i t ä t ist bisher nur erschlossen ­ u. a. aus der E r w ä h n u n g 
als Brezecha beim RAVENNATEN IV 26 ­ und nicht im strengen Sinn archäologisch nachgewie­
sen. Allerdings ist auch die urkund l i ch gut belegte karolingische Zeit auf dem Berg nur in Spuren 
zu fassen. Archäologischer Nachwe i s der Kont inu i t ä t fehl t beispielsweise auch f ü r Kons tanz oder 
ist in Basel nur über das Gräber fe ld , nicht durch Siedlungsfunde zu führen . ­ Z u r Kont inu i t ä t 
von Kaste l lp lä tzen in der N o r d s c h w e i z : K. BöHNER, Spätrömische Kastelle und alamannische 
Ansiedlungen in der Schweiz. Helve t i a Ant iqua . Festschr. E. Vogt (1966) 307 f f . bes. 310. ­
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Die Bedeutung des Kaiserstuhls als Brücke wird unterstrichen durch das neuentdeck­
te spätrömische Kastell auf der Sponeck bei Jechtingen l S \ mit dem der Hauptübergang 
der Kaisers tuhl­Nordstraße (Abb. 3) noch auf dem rechten Ufer gesichert wurde 29). 
Unbekannt ist dagegen, was mit dem Rheinübergang bei Sasbach geschah, der wenig 
später wieder große Bedeutung erlangen sollte. Hier lassen uns vorerst auf beiden Ufern 
die Funde im Stich. Dagegen zeigen das vermutliche Kastell ö d e n b u r g bei Künheim 3°) 
und das Kastell YLorbuvg-Argentovaria dicht vor Colmar 3 0, mit welcher Sorgfal t 
der Raum hinter den wichtigen Flußübergängen gesichert wurde, so daß ein Vorstoß 
über den Rhein an mehreren Punkten durch Befestigungen aufgehalten werden konnte. 
Besondere Bedeutung kam dabei dem Kastell Horburg zu, bei dem die Straßen von den 
Rheinübergängen Sponeck und Breisach zusammenlaufen, um dann von hier aus die Vo­
gesen zu überschreiten 32). Für den Kaiserstuhlraum ergibt sich jedenfalls aus der Lage 
dieser Kastelle, daß die römischen Straßen noch benutzbar waren, und daß man gerade 
dem Weg über den Schwarzwald eine besondere Massierung der Verteidigungsanlagen 
entgegensetzen mußte (Abb. 1). 

Auch die völkerwanderungszeit l ichen, besser f rühalamannischen Fundstellen im 
Breisgau (Abb. 3) könnte man in einen Zusammenhang mit Verkehrswegen und spätrö­
mischen Grenzplätzen bringen, wenn ihre Zahl fü r solche Überlegungen nicht einfach 
noch zu gering wäre. Immerhin haben sich die Fundplä tze im weiteren Umkreis von 

Grundsä tz l i ch : H . VON PETRIKOVITS, Das Fort leben römischer Städte an Rhein und D o n a u . I n : 
Studien zu den Anfängen das europäischen Städtewesens. Vor t räge u. Forsch. Hrsg . v. Kons tan ­
zer Arbei tskr . f. mitte la l t . Gesch. Bd. 4 (1970) 63 f f . 75. 
28) Seit 1975 f ü h r t die Kommission zur archäologischen Erfo r schung des spätrömischen Raet ien 
der Bayer . Akad . d. Wiss. München (Prof . J . Werner) zusammen mit der Außenstel le Freiburg 
des Landesdenkmalamts Bad. ­Wür t t . auf der Sponeck bei Jecht ingen Grabungen durch. U n t e r 
der ört l ichen Leitung von D r . R. M. Swoboda (Graz) w u r d e n bisher wesentl iche Abschni t te der 
Mauer und Teile der Innenbebauung eines spätrömischen Kastells aufgedeckt . K u r z e E r w ä h n u n g 
in : Arch. N a c h r . aus Baden 16, 1976, 11 und 18, 1977, 11 f. mit Abb. 8. ­ R. M. SWOBODA, Eine 
spätrömische Anlage auf der Burg Sponeck. Fundber . aus Baden­Wür t t emberg 4, 1979 (im Druck) . 
29) K. SCHUMACHER, Neues vom alten Riegel. Schauins land 28, 1901, 1 f f . 5­6. ­ K. GUT­
MANN, Zu den römischen Straßen um Breisach. German ia 2, 1918, 123. ­ R.LAIS, Das nördl iche 
Kaisers tuhlvor land, seine Bodengestal t , Entstehungsgeschichte und f rühe Besiedlung. Schauinsland 
61, 1934, 9 f f . Abb. 4­5 auf S. 14. 
30) R. CHRISTLEIN, Fundber . aus Baden­Wür t t emberg 1, 1974, 565 f f . 570 f. mit Anm. 34. ­
Zur Lage: Histor ischer Atlas Baden­Wür t temberg , K a r t e I I I 6 »Die f rühe Alamannenze i t« . ­
Vgl. auch H . BENDER, Neuere Untersuchungen I I (wie Anm. 25) Kar te Abb. 6 auf S. 317. 
31) E. ANTHES, Spätrömische Kastelle und feste Städte im Rhein­ und Donaugebie t . 10. Ber. 
R G K . 1917, 86 f f . N r . 22 »Horburg« . ­ W. SCHLEIERMACHER, Der obergermanische Limes und 
die spätrömischen Befestigungen am Rhein. 33. Ber. R G K . 1943­1950, 133. 
32) Die verkehrsgeographische Situat ion verdeut l icht eine K a r t e (fig. 1) bei F. PETRY, Observa­
tions sur les vici explores en Alsace. Bull. Inst. A. Piganiol 11, 1976, 273 f f . 292. 
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-A 

C 

Abb. 3 D e r Kaisers tuhl in spätrömischer Zeit (ca. 260-ca . 400 nach Chr.) . Q u a d r a t : römisches 
Grenzkas te l l ; P u n k t : f rüha lamannische Fundstel le (Grab oder Siedlung); gestrichelte 
Linie: römischer St raßenver lauf nicht gesichert. 

B r e i s a c h e r h e b l i c h v e r m e h r t , w o b e i v o r a l l e m d i e i m 3. u n d 4. J a h r h u n d e r t b e w o h n t e 

S i e d l u n g v o n M e n g e n z u e r w ä h n e n is t 33), d i e z u e i n e m g r o ß e n T e i l u n t e r s u c h t w e r d e n 

k o n n t e . G l e i c h a r t i g e K e r a m i k , w e n n a u c h n u r in F o r m w e n i g e r S c h e r b e n , f a n d s ich au f 

d e m L i m b e r g u n d b e l e g t d o r t i m m e r h i n d i e A n w e s e n h e i t v o n G e r m a n e n i m 4. J a h r h u n -

33) Unpubl iz ie r t . Funde im Landesdenkmalamt Bad. -Wür t t . , Außenstel le Freiburg. E r w ä h n t im 
Arbei tsber icht der archäologischen Denkmalp f l ege Freiburg f ü r das J a h r 1974- Arch. N a c h r . aus 
Baden 14, 1975, 13. 
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d e r t 34). A l l e r d i n g s d e u t e t sons t n i c h t s d a r a u f h i n , d a ß d e r L i m b e r g in d ie R e i h e d e r f r ü ­

h e n a l a m a n n i s c h e n H ö h e n b u r g e n e i n z u o r d n e n w ä r e , d i e m e i s t a u c h w e i t e r i m L a n d e s i n ­

n e r e n l i egen 35). Z u r V o r s i c h t m a h n t a u c h e n t s p r e c h e n d e K e r a m i k , d i e i m G r e n z k a s t e l l 

a u f d e r S p o n e c k g e f u n d e n w u r d e 36). S o n a h e e i n e r s t a r k e n K o n z e n t r a t i o n r ö m i s c h e r 

M i l i t ä r p l ä t z e , in e i n e m als g e f ä h r d e t a n g e s e h e n e n B e r e i c h , w ä r e e in so lches S i c h f e s t s e t ­

z e n u n m i t t e l b a r a n d e r G r e n z e w o h l k a u m g e d u l d e t w o r d e n . A u c h l ä ß t d i e f ü r diese 

Z e i t r e c h t g u t e g e s c h i c h t l i c h e Ü b e r l i e f e r u n g a n e ine n a c h w i e v o r bis z u m S c h w a r z w a l d 

r e i c h e n d e E i n f l u ß z o n e R o m s d e n k e n , a u c h w e n n h i e r in d e r M i t t e des 4. J a h r h u n d e r t s , 

bis z u r S c h l a c h t be i S t r a ß b u r g , gewis se E i n b r ü c h e e r f o l g t sein m ö g e n 3 7). D i e B r i s i g a v i 

als T e i l des s p ä t r ö m i s c h e n H e e r e s , d i e be i A m m i a n u s M a r c e l l i n u s ü b e r l i e f e r t e G e s c h i c h t e 

des B r e i s g a u k ö n i g s V a d o m a r z e i g e n j e d e n f a l l s d e u t l i c h , d a ß d i e G r e n z z i e h u n g d i e V e r ­

b i n d u n g z w i s c h e n d e n b e i d e n U f e r n n i c h t u n t e r b r o c h e n h a t , u n d d a ß diese B e z i e h u n g e n 

d o c h ü b e r w i e g e n d v o n d e r r ö m i s c h e n Se i t e b e s t i m m t w u r d e n . 

34) Zu den bei F. GARSCHA, Alamannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 30 und 173 a u f g e f ü h r t e n 
Fundp lä t zen Breisach »Kinkelra in« ( S i e d l u n g / G r a b f u n d ) und Ihr ingen ( G r a b f u n d ) sind im wei­
teren Kaiserstuhlgebiet fo lgende Fundp lä t ze h inzugekommen: Mengen (S i ed lung /Grab funde ) , 
vgl. hier Anm. 33; Biengen (Siedlung), Jecht ingen »Lachenmüngle« (Siedlungsfund) , Sasbach 
(Einzel funde) . Die bei GARSCHA a. a. O . 175 I und 176 IV e rwähn ten G r a b f u n d e von der Spon­
eck bei Jecht ingen gehören vermut l ich zum spätrömischen Kastel l (vgl. hier Anm. 28). Das bei 
Garscha nicht aufgenommene Fragment einer rädchenverz ie r ten Sigillataschüssel aus Hugs te t t en 
könnte einen weiteren f r ü h e n Pla t z anzeigen. Bad. Fundber . 20, 1956, Taf . 54c. ­ Teilweise sind 
die au fge füh r t en F u n d p u n k t e in der K a r t e »Die f rühe Alamannenze i t« , Histor ischer Atlas von 
Bad. ­Wür t t . enthal ten (Kar te I I I 6, bearb. v. R. CHRISTLEIN). Allerdings bleibt hier, wie auf der 
K a r t e F. Garschas, der G r a b f u n d von Breisach »Kinkelra in« unberücksicht igt . Dagegen bei 
F. ROEREN, Z u r Archäologie und Geschichte Südwestdeutschlands im 3. bis 5. J a h r h u n d e r t 
n. Chr . Jah rb . R G Z M 7, i960, 214 f f . 244 Fundlis te B j . Das dor t B 53 (Sasbach) e rwähn te Kin­
dergrab mit handgemach tem Tongefäß , Glaswir te l und kleinem Bronzedrah t r ing gehört nicht in 
diesen zeitlichen Zusammenhang . 
35) J­WERNER, ZU den alamannischen Burgen des 4. und 5. Jah rhunder t s . Speculum historiale. 
Festschr. J . Spörl (1965) 439 f f . mit K a r t e Abb. 2. ­ N a c h z u t r a g e n : Lenensburg, Gem. K r e ß ­
b ronn (Bodenseekr.). Kul tu rdenkmale in Baden­Wür t temberg , Kleine Führer Bl. 6 (1972). Funde 
des 3.-4. nachchrist l ichen Jah rhunde r t s w u r d e n schon 1913 zusammen mit hal ls ta t tzei t l ichem 
Mater ia l geborgen, jedoch nicht als f rüha lamannisch erkannt . Fundber . Schwaben 21, 1913, 32 f f . 
36) Vgl. E. VOGT, Germanisches aus spätrömischen Rhe inwar ten . Provincia l ia . Festschr. R. Laur ­
Belart (1968) 632 f f . 
37) K. F. STROHEKER, Die Alamannen und das spätrömische Reich. I n : Die Alemannen in der 
Frühzei t . Veröf f . d. Alemann. Inst. Freiburg 34 (1974) 9 f f . 
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Die Merowingerzeit 

F ü r d a s 5. J a h r h u n d e r t l assen u n s , w i e a n d e r s w o , d ie Q u e l l e n f a s t v ö l l i g i m St i ch . E r s t 

i n d e r Z e i t C h i l d e r i c h s e t w a s e t z e n e i n z e l n e R e i h e n g r ä b e r f e l d e r ein , n i c h t n u r g r o ß e a n 

v e r k e h r s g ü n s t i g e n P l ä t z e n w i e S a s b a c h 38), s o n d e r n a u c h k l e i n e , v o n d e r L a g e h e r u n ­

a u f f ä l l i g e w i e e in F r i e d h o f a u f d e r G e m a r k u n g v o n E i c h s t e t t e n 39). D e r F o r s c h u n g s s t a n d 

sp i e l t d a b e i e ine so g r o ß e R o l l e , d a ß ä h n l i c h w i e in d e r V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t d a s F u n d ­

b i l d n u r s e h r z u r ü c k h a l t e n d i n t e r p r e t i e r t w e r d e n k a n n . U n g e a c h t e t d e r F r a g e , w e l c h e 

G r ü n d e f ü r d e n B e g i n n d e r R e i h e n g r ä b e r s i t t e m a ß g e b l i c h sein k ö n n t e n , l ä ß t s ich f e s t s t e l ­

l en , d a ß a m K a i s e r s t u h l u n d in s e i n e m U m l a n d i m a u s g e h e n d e n 5. J a h r h u n d e r t a n e i n ­

z e l n e n s i e d l u n g s g ü n s t i g e n P l ä t z e n , u n a b h ä n g i g v o n d e n S t r a ß e n v e r b i n d u n g e n , D ö r f e r 

o d e r H ö f e a n g e l e g t w e r d e n 40). 

W e n n d a m i t s t i l l s c h w e i g e n d a k z e p t i e r t w i r d , d a ß d e r B e g i n n d e r R e i h e n g r ä b e r f e l d e r 

m i t m e h r o d e r m i n d e r s t a r k e r V e r s p ä t u n g a u c h d e n B e g i n n d e r z u g e h ö r i g e n S i e d l u n g e n 

m a r k i e r t , k a n n s ich diese A u f f a s s u n g z u n e h m e n d a u f a r c h ä o l o g i s c h e B e f u n d e s t ü t z e n . I m 

s ü d l i c h e n O b e r r h e i n t a l a l l e r d i n g s b i l d e t d i e v ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t l i c h e S i e d l u n g v o n 

M e n g e n d e n v o r e r s t e i n z i g e n Beleg d a f ü r , d a ß s ich d i e D ö r f e r d e r L a n d n a h m e z e i t in d e r 

R e g e l n i c h t k o n t i n u i e r l i c h in d e n D ö r f e r n d e r M e r o w i n g e r z e i t f o r t s e t z e n . Z u m i n d e s t in 

d e m h i e r b e h a n d e l t e n R a u m s c h e i n t s ich d a f ü r a u c h e ine r e c h t e i n f a c h e E r k l ä r u n g z u 

b i e t e n : D i e A b w a n d e r u n g d e r f r ü h a l a m a n n i s c h e n B e v ö l k e r u n g in d i e n i c h t m e h r d u r c h 

G r e n z t r u p p e n g e s c h ü t z t e r ö m i s c h e P r o v i n z , in d e r g ü n s t i g e s S i e d l u n g s l a n d u n d s t ä d t i ­

sche Z e n t r e n o h n e Z w e i f e l e ine s t a r k e A n z i e h u n g s k r a f t b e s a ß e n 40. 

W i r w i s s e n n i c h t , w e l c h e R o l l e in d iese r Z e i t d a s s p ä t r ö m i s c h e K a s t e l l a u f d e m B r e i ­

s a c h e r M ü n s t e r b e r g g e s p i e l t h a t . Es f e h l t e in G r ä b e r f e l d w i e e t w a in K a i s e r a u g s t o d e r in 

Base l ( A e s c h e n v o r s t a d t ) , d a s d i e n a c h r ö m i s c h e E n t w i c k l u n g des P l a t z e s w i d e r s p i e g e l t . 

E i n v e r e i n z e l t e r F u n d b e l e g t i m m e r h i n d i e E x i s t e n z v o n B e w o h n e r n 4*), w ä h r e n d w i r 

38) Fundber . aus Baden­Wür t t emberg 2, 1975, 264. 
39) Arch. N a c h r . aus Baden 16, 1976, 14. 
40) Die Lage f rühe r O r t s c h a f t e n an der Grenzl in ie zwischen D a u e r g r ü n l a n d und Acker land er­
läu ter t J . TESDORPF, Die Ents tehung der K u l t u r l a n d s c h a f t am westl ichen Bodensee. Veröf f . 
K o m m . Gesch. Ldkde . Bad . ­Wür t t . Reihe B Bd. 72 (1972) 80. ­ Einen anderen Faktor , der im 
Kaisers tuhl f ü r die P l a t z w a h l entscheidend war , betont W. DEECKE, H y d r o g r a p h i e des Kaiser­
stuhls. A b h a n d l . Heidelberg , M a t h . N a t . Kl. 18, 1931, 31 ( t iefer Grundwasserspiegel , nur am Ge­
bi rgs rand oder an T a l f l a n k e n durch Brunnen zu erreichen). ­ Vgl. auch G. FINGERLIN, Zur ala­
mannischen Siedlungsgeschichte des 3.­7. Jah rhunde r t s . I n : Die Alemannen in der Frühzei t . 
V e r ö f f . d. Alemann . Inst . Fre iburg 34 (1974) 45 f f . bes. 81. 
41) Diese A b w a n d e r u n g d ü r f t e erst nach dem T o d des Aetius (455) in größerem U m f a n g einge­
setzt haben. Für die N o r d s c h w e i z n immt M. Mar t in sogar einen Beginn der alamannischen Be­
siedlung erst »im 4. oder 5. J a h r z e h n t des 6. Jah rhunder t s« an. M. MARTIN, Basel­Bernerring (wie 
Anm. 7) 184. 
42) F. GARSCHA, Alamannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 29 I Taf . 55,4. 
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die Weiterexistenz der Befestigung wohl voraussetzen dürfen, nicht nur wegen ihrer wie­
derholten Erwähnung im 10. Jahrhunder t 43). 

Breisach, nach wie vor zum linken Ufer orientiert, bildet also eine siedlungsge­
schichtliche Konstante. Nichts hat sich an seiner starken und beherrschenden Stellung 
geändert, weder eine regionale noch überregionale Macht konnte die civitas munitissima, 
das opidum Alsatie wie spätere Bezeichnungen lauten, außer Acht lassen. Man kann des­
halb mit einiger Sicherheit annehmen, daß nach 496 Breisach als ehemaliges Fiskalgut in 
den Besitz des fränkischen Königs kam 44). Seine strategische Bedeutung war so groß, 
sein Besitz so entscheidend fü r die Beherrschung und Sicherung beider Rheinufer , daß 
Breisach niemals vergabt wurde und deshalb, im Gegensatz zu anderem Königsgut in die­
ser Landschaft , in den fü r die Rekonstrukt ion der f rühen Besitzverhältnisse aufschluß­
reichen Testamenten nie genannt wird 45). Gleiches t r i f f t auch fü r andere wichtige Plät­
ze zu, was H . Büttner beim Herausarbei ten der zentralen Orte dieses Raumes immer 
wieder betont hat 46). K o m m t Breisach, wie wir vermuten, schon 496 oder wenig später 
in königlichen Besitz ­ was in diesem Fall eine neue militärische Besetzung des Berges 
bedeutet ­ so bleibt nach der geschichtlichen Uberlieferung das rechte Rheinufer doch 
noch fü r einige Jahrzehnte außerhalb der Grenzen Austrasiens. Wie weit fü r den Breis­
gau die Aufhebung der ostgotischen Schutzherrschaft tatsächlich eine Änderung der 
Verhältnisse bedeutet, ließ sich von der Archäologie bisher nicht beantworten. H . Bütt­
ner und noch entschiedener R. Sprandel haben an der Rheingrenze bis ins 8. Jahrhunder t 
festgehalten 47). Es bleibt jedoch wahrscheinlicher, daß auch in dieser Zeit mehr das Ge­
birge als der Strom eine Grenze gebildet hat . Archäologisch sehen wir jedenfalls das 
Oberrheintal im 6. Jahrhunder t den Einf lüßen aus dem linksrheinischen Raum offen, 
auch wenn die tatsächliche Einbeziehung in das ostfränkische Reich nicht unbedingt mit 
dem Jahr 537 zusammenfallen muß. Das Kartenbi ld des Kaiserstuhls (Abb. 4) zeigt fü r 
diese Zeit Typisches: Die siedlungsgünstigen Plätze sind besetzt, ganz überwiegend die 

43) G. HASELIER, Breisach (wie A n m . 26) $9. ­ Beim nahege legenen H o r b u r g auf der l i nken 
Rheinse i te deu te t der germani sche N a m e » d a r a u f hin , d a ß die G e r m a n e n H o r b u r g n o c h als b e f e ­
st igten P l a t z k e n n e n g e l e r n t h a b e n « . ­ F. LANGENBECK, V o m Wei te r l eben der v o r g e r m a n i s c h e n T o ­
p o n y m i e im deu t schsprach igen Elsaß . 1. Bd. (1967) 35. 
44) Mit dieser Frage h a t sich v o r al lem H . BüTTNER beschä f t i g t . F r a n k e n u n d A l a m a n n e n (wie 
A n m . 13) 350. ­ A l l g e m e i n : K . BöHNER, Die Frage der K o n t i n u i t ä t zwischen A l t e r t u m u n d M i t ­
te la l te r im Spiegel der f r ä n k i s c h e n F u n d e des R h e i n l a n d e s . A u s der S c h a t z k a m m e r des a n t i k e n 
Tr ie r (1959) 85 f f . 92 bes. 96 ( A n d e r n a c h ) . ­ Vgl. auch G . HASELIER, Breisach (wie A n m . 26) 52, 
der a l le rd ings die Rol le Breisachs anders sieht ( » Z u r ü c k s t e h e n des Breisacher Berges h in t e r d e m 
O r t Ih r ingen«) . 
45) G. HASELIER, Breisach (wie A n m . 26) 53. ­ A. FUTTERER, Kri t i sche B e m e r k u n g e n z u m Te­
s t amen t Bischofs H e d d o v o n S t r a ß b u r g im J a h r e 762 (1962) . 
46) H . BüTTNER, Reichsbes i tz (wie A n m . 10) 27 f. 30. 
47) R. SPRANDEL, D e r merov ing i sche A d e l u n d die Gebie te öst l ich des Rheins . Forsch , z. obe r ­
rhe in . Landesgesch . Bd. 5 (1957). 
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Abb. 4 Der Kaisers tuhl in der Merowingerze i t (spätes J . ­7 . Jah rh . nach Chr.) . Stern : befestigte 
Anlage (Sponeck f ü r diese Zeit nicht gesichert); P u n k t : G r a b ­ oder Siedlungsfund; 
K r e u z : Kirche mit Mar t inspa t roz in ium. 

T a l a u s g ä n g e , w ä h r e n d d a s I n n e r e des G e b i r g e s in d e r g a n z e n M e r o w i n g e r z e i t m e n s c h e n ­

l ee r b l e i b t , o b w o h l d i e w i c h t i g s t e n T ä l e r s c h o n v o n d e n R ö m e r n e r s c h l o ß e n w o r d e n w a ­

r e n 48). A l l e r d i n g s b o t e n diese W e g e i m m e r n u r l o k a l e V e r b i n d u n g e n , a n d e r s als d i e K a i ­

s e r s t u h l n o r d s t r a ß e , d i e i m 6. u n d 7. J a h r h u n d e r t g a n z o f f e n s i c h t l i c h i h r e a l t e B e d e u t u n g 

48) Die als Beleg f ü r eine merowingerzei t l iche Besiedlung im Innern des Kaiserstuhls gelegentlich 
ange füh r t en Gräbe r von Oberbergen (Vogelsangpaß) und von Vogtsburg sind chronologisch nicht 
e i n w a n d f r e i zu beurtei len. F. GARSCHA, Alamannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 226 e rwähnt sie 
nur mit Vorbeha l t . 
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zurückgewinnt . Jedenfalls häufen sich entlang dieser Trasse auffa l lende Befunde, die 
sich aus einem nur den natürlichen Voraussetzungen angepaßten Gang der Besiedlung 
nicht erklären lassen. Wie schon in römischer Zeit teilt sich die Trasse etliche Kilometer 
östlich des Rheins. Die südliche Abzweigung setzt bei Jechtingen über den Strom, kreuzt 
die linksrheinischen Talstraßen und füh r t weiter über H o r b u r g / C o l m a r 49), zum P a ß 
des Col de Bonhomme. Dies war die eigentliche Ost­Westverbindung, offenbar bis in 
spätrömische Zeit die wichtigere Strecke, wie wir der Anlage eines Kastells auf der Spon­
eck entnehmen müssen. Funde der Merowingerzeit sind zwar auf der Jechtinger Ge­
markung bekannt s°), sie stehen aber in keinem Zusammenhang mit Straße oder Fluß­
übergang. Will man nicht annehmen, daß dieser Übergang nicht mehr benutzt wurde, 
dürfen die merowingerzeitl ichen Belege fü r irgendeine Art der Sicherung noch erwarte t 
werden. Es liegt nahe, dem Befund in Breisach entsprechend, diese Belege im Kastell an 
der Sponeck selbst zu suchen s*). 

Die nördliche Abzweigung der Kaiserstuhlnordstraße, die beiSasbach den Rhein über­
quert, um dann via Marckolsheim die H a u p t r o u t e nach Straßburg zu erreichen, muß 
schon in römischer Zeit als Abkürzungsstrecke fü r den vom Norden kommenden oder 
dorthin fließenden Verkehr auf der linken Rheinufers t raße gewertet werden. Ihre in der 
Zeit der Okkupa t ion erkennbare Bedeutung lag in der raschen Verbindung mit dem 
Truppens tandor t Argentorate, zu dem vom Limberg aus direkter Sichtkontakt bestand. 
Offenbar waren es die gleichen Gründe, die Sasbach mit dem Limberg an der N W ­ E c k e 
des Kaiserstuhls in der Merowingerzeit zum Gegenstück Breisachs an der SW­Ecke wer­
den ließen, eine Feststellung, die sich allerdings bei Sasbach auf konkrete archäologische 
Befunde stützen kann. Zum Dorf Sasbach 52), dessen einer Kern um die Pfar rk i rche 
St. Martin, auf einer kleinen Rheininsel gelegen, im Plan noch deutlich ablesbar ist 
(Taf. 29), gehören zwei große Reihengräberfelder in geringer Entfernung. Von einem 
dritten Bestattungsplatz im Ostteil des Dorfes ist nur wenig bekannt . Über seine Größe 

49) Zusammenfassend F. LANGENBECK, Toponymie (wie Anm. 43) 104. In Colmar bestand in die­
ser Zeit vermut l ich ein Königshof (823 fiscum nostrum nomine Columbarium). 
50) F. GARSCHA, Alamannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 175 I I und I I I . 
51) Vgl. hier Anm. 42. ­ Zu Funds tücken »nach 400« aus spätrömischen Kaste l lp lä tzen : 
J . WERNER, Der Lorenzberg bei Epfach . Die spätrömischen und f rühmi t te la l te r l ichen Anlagen 
(1969) 268 und E.KELLER, Die spätrömischen G r a b f u n d e in Südbayern (1971) 188, 191. ­ Für 
das Rhein land kennzeichnend die Verhältnisse in den Kastel len von Kreuznach , Bingen oder A n ­
dernach. N a c h Auffassung K. Böhners haben sich dor t innerha lb der Kaste l lmauern im 5. J a h r ­
hunder t Franken niedergelassen, die »mit dem Königshof in Verb indung s tanden«. Kastelle und 
Königshöfe sind die »Mit te lpunkte der neuen polit ischen Macht« . K. BöHNER, Spätrömische K a ­
stelle (wie Anm. 27) 314. ­ DERS., Kont inu i t ä t (wie Anm. 44) 96 f. ». . . wachsende Bedeutung, 
die solche spätrömischen Befestigungen als f ränkische Königshöfe f ü r die Verwa l tung des umlie­
genden Landes erhielten . . .«. Weitere Beispiele f ü r die Abfolge Kastel l ­Königsgut bieten Rema­
gen und Bonn. ­ Vgl. hier Anm. 89. 
52) L. EBERENZ, Aus der U r ­ und Frühgeschichte von Sasbach a. Kaiserstuhl . Teil 1 der Ortsge­
schichte von Sasbach (1967). ­ F. GARSCHA, Alamannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 247. 
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wissen wir vorerst ebensowenig wie über die Ausdehnung des merowingerzeitlichen 
Siedlungsareals oder die Lage weiterer H ö f e außerhalb der relativ kleinen »St. Martins­
Insel«. Keramikfunde des 8. Jahrhunder t s zeigen zumindest ein rasches Wachstum des 
Dorfes in spätmerowingischer Zeit, weisen vielleicht auf einen weiteren f rühen Kern, der 
mit dem erwähnten Gräberfe ld im O r t (an der Wyhler Straße) zusammenhängen könn­
te 53). 

Untersucht wurden vom südlich des Orts gelegenen Friedhof nur kleine Ausschnit­
te, die aber eine beträchtliche Ausdehnung des belegten Areals erkennen lassen. Man 
wird hier mit einer Zahl vom 300­400 Bestattungen rechnen müssen. Annähernd 600 
Gräber dagegen sind auf der nördlich des Orts im Gewann Behans 54) gelegenen Nekro­
pole schon untersucht. Die durch Sondagen weitgehend gesicherte Ausdehnung und die 
Belegungsdichte erlauben den Schluß, daß wir hier das größte Reihengräberfeld des Kai­
serstuhls mit wohl annähernd 2000 Bestattungen vor uns haben. Allein diese Größenord­
nung, die in Süddeutschland bisher von Altenerding 55) vertreten wird, hebt Sasbach 
völlig aus dem archäologischen Rahmen dieser Landschaf t , dessen größte dörfliche Sied­
lung lange Zeit durch einen k n a p p über 1000 Gräber umfassenden Friedhof in Men­
gen 56) angezeigt wurde . 

In Sasbach beginnt die Belegung im 5. Jahrhunder t , ohne daß die bisher bekannten 
Inventare irgendwelche Besonderheiten des Platzes erkennen ließen. Allerdings muß da­
bei auf den Stand der Grabungen verwiesen werden. Im 6. Jahrhunder t legt eine Adels­
familie zwei große Kammergräber an (Abb. 5), in deren Umgebung sich eine Anzahl 
reich ausgestatteter Männer­ und Frauengräber durchschnittl icher Größe und Bauart be­
f indet . Leider erwiesen sich die Kammern , die dem kürzlich von M. Mart in definierten 
und zusammengestellten T y p Morken angehören 57), als fast vollständig ausgeraubt. 
N a c h ihrer auch fü r diese Bestat tungsform ungewöhnlichen Größe und Tiefe 58) müssen 

53) Jungmerowingerze i t l i che Siedlungskeramik aus Sasbach: Bad. Fundber . 22, 1962, 289 Taf . 
103,12­13. O b die im gleichen Bereich ange t ro f fenen beigabenlosen Gräber zu einem schon f r ü ­
her angeschni t tenen, durch ein Saxgrab dat ie r ten Friedhof gehören ist unsicher. F. GARSCHA, Ala­
mannische G r a b f u n d e (wie Anm. 6) 250 IV A und B. 
54) Fundber . aus Baden ­Wür t t embe rg 2, 1975, 264 mit Abb. 159. 
55) W. SAGE, Altenerd ing (wie Anm. 6) 214, Gräbe rzah l auf 1700­2000 geschätzt . ­ Vgl. auch 
die Zusammenste l lung überdurchschni t t l ich großer Nekropo l en bei CHR. NEUFFER­MüLLER U. 
H . AMENT, Das f ränkische G r ä b e r f e l d von Rübenach . Germ. Denkmäle r d. Völkerwanderungs­
zeit Ser. B 7 (1973) 152 A n m . 4. 
56) Die Unte r suchung dieses Fr iedhofs konnte 1974 mit Unte r s tü t zung des Münchner Insti tuts 
f ü r Vor ­ u n d Frühgeschichte (Prof . J . Werner , ört l iche Leitung cand. phil . M. Egger) zum Ab­
schluß gebracht werden . Das umfangre iche Fundmate r i a l wird von M. Egger als Münchner Diss. 
bearbeitet . Vgl. Arch . N a c h r . aus Baden 14, 1975, 14. 
57) M. MARTIN, Basel­Bernerr ing (wie Anm. 7) 22 mit Fundlis te Anm. 18. 
58) G r a b 156 (F rau) : L. 3.20 m, B. 2.20 m, T. 2.80 m und G r a b 162 (Mann?) : L. 2.70 m, B. 
I . 65 m, T. 2.50 m. 
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Abb. 5 Ausschn i t t aus dem P l a n des G r ä b e r f e l d s Sasbach , G e w a n n »Behans«, mit den be iden 

A d e l s g r ä b e r n N r . 156 u n d N r . 162. 

h i e r e i n M a n n u n d e i n e F r a u h o h e n S t a n d e s b e i g e s e t z t w o r d e n s e i n . M a n k ö n n t e i n d i e ­

ser Z e i t , w o h l i n d e r M i t t e des 6. J a h r h u n d e r t s , a n e i n e n f r ä n k i s c h e n B e a u f t r a g t e n m i t 

G e f o l g e d e n k e n , d o c h i s t d ie s a r c h ä o l o g i s c h n i c h t z u e r w e i s e n . D e u t l i c h z e i g e n s i ch d a g e ­

g e n i m F u n d i n v e n t a r d i e s e r Z e i t V e r b i n d u n g e n z u m n ö r d l i c h e n O b e r r h e i n , n a c h R h e i n ­

h e s s e n u n d N o r d g a l l i e n , k u r z ins r e i c h s f r ä n k i s c h e G e b i e t . D a s g i l t , w e n n w i r i n d i e s e m 

Z u s a m m e n h a n g v o n d e n G l ä s e r n a b s e h e n , f ü r e i n i g e B ü g e l f i b e l n , d a r u n t e r ( T a f . 3 0 , 1 ) 

a u c h e i n E x e m p l a r d e s T y p s C h a m p l i e u 59), z u d e m es w o h l n i c h t g a n z z u f ä l l i g a u f d e m 

g e g e n ü b e r l i e g e n d e n R h e i n u f e r , in M a c k e n h e i m b e i M a r c k o l s h e i m 6 o), z w e i G e g e n s t ü c k e 

59) J­WERNER, K a t a l o g der S a m m l u n g D i e r g a r d t ( V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t l i c h e r Schmuck) Bd. 1 
Die Fibeln (1961) 55 Fund l i s t e 1 mit V e r b r e i t u n g s k a r t e 1 T a f . 51. 
60) H . KüHN, G e r m a n i s c h e Büge l f ibe ln . I P E K 1932 /33 , T a f . 22,4. ­ J . WERNER, S a m m l u n g 
D i e r g a r d t (wie A n m . 59) Fund l i s t e 1 »Bügel f ibe ln v o m T y p C h a m p l i e u « N r . 8. 
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ib in 
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Abb. 6 Fränkische Keramik aus dem Gräbe r f e ld Sasbach »Behans«. Zu verschiedenen Inventa ­

ren gehörig. M. 114. 

gibt. Dies gilt aber ganz besonders fü r die reichhaltig vertretene Keramik (Abb. 6), da 
sich in dieser Fundgat tung besonders deutlich die wirtschaft l ichen Beziehungen eines 
Platzes spiegeln 6 l \ Vielfach bilden die hier vertretenen Formen auf der Karte ein Zwi­
schenglied zwischen ihrem rheinhessischen Verbrei tungszentrum und ihrem vereinzelten 
Vorkommen im Gräberfe ld von Basel­Bernerring (Abb. 7). M. Mart in und vor ihm 
W. Hübener haben fü r einen Teil der dort gefundenen Gefäße diese Verbindungen her­

61) Diese Beziehungen werden deutl ich an H a n d einzelner Verbre i tungskar ten bei W. HüBENER, 
Absatzgebiete f rühgeschicht l icher Töpfere ien in der Zone nördl ich der Alpen. Beiträge zur Kera­
mik der Merowingerze i t (1969). ­ Zum In fo rma t ionswer t dieser K a r t e n kritisch U. KOCH, 
Fundber . aus Baden­Wür t t emberg 3, 1977, 647. ­ Fragen wir tschaf t l icher Beziehungen behan­
delt auch R. KOCH, Absatzgebiete merowingerzei t l icher Töpfere ien des nördl ichen Neckargebie­
tes. Jah rb . His t . Ver. Hei lb ronn 27, 1973, 31 f f . bes. 36­38. 
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ausgestellt 6 z \ die auf eine starke Abhängigkei t vom Rheinweg in der Versorgung mit 
Gebrauchsgütern hinweisen. Für Sasbach bleiben diese f lußabwär t s , z u m nördl ichen 
Oberrhe in ta l hin gerichteten K o n t a k t e auch im 7. J a h r h u n d e r t wesentlich, dokument ie r t 
etwa in »rheinischen« Braktea tenf ibe ln der Spätzei t . Auch Kreisgräben 63) sind f ü r diese 
Periode belegt. Dem f ränkischen Hab i tu s eines Teils der Grabauss ta t tungen , der unge­
wöhnl ich stark geübten Beigabe von Keramik entspricht , auf einem ganz anderen Ge­
biet, das im Breisgau seltene Kirchenpa t roz in ium des Heil igen Mar t in von Tours. D a r ­

auf ist noch zurückzukommen . 
Von der Bevölkerungszahl und von den vielfachen ins f ränkische Reich gerichteten 

Verbindungen her w a r also schon erkennbar , d a ß Besiedlung und Entwick lung dieses 
Platzes von Faktoren best immt wurden , die von außen einwirkten. Eine neue Entdek­
kung auf dem Limberg 6 ^ rundete das Bild. Auf der Südspitze des Berges, nur wenige 
hunder t Meter vom römischen Lager en t fe rn t 6*), w u r d e in einer bisher ins 10. J a h r h u n ­
der t dat ier ten zweiteiligen Burganlage (Abb. 8) eine Riemenzunge des 7. Jah rhunde r t s 
gefunden (Taf . 30,2), u n d z w a r hinter dem dreifachen Wall der relat iv kleinen H a u p t ­
burg. Es kann kaum zwe i fe lha f t sein, d a ß w i r auf diesem exponierten, 80 m über der 
Ebene gelegenen spornar t igen Ausläufer des Limbergs, dessen Flanken an dieser Stelle 
von römischen Steinbrüchen gebildet werden, ein Castrum vor uns haben, das in die jün­
gere Merowingerzei t zurückreicht . Die W a h l des geschützten Sporns anstelle des f ü r die 
Rundsicht günstigeren Plateaus, auf dem J a h r h u n d e r t e f rüher das römische Lager stand, 
ergab sich wohl auf G r u n d der geringeren K o p f z a h l einer dauernd hier stat ionierten Be­
satzung. Auch mögen die spätrömischen Befestigungen mit ihrer opt imalen Ausnutzung 
aller Geländevortei le f ü r den f rühmit te la l te r l ichen Burgenbau beispielhaft gewirkt ha­
ben. 

I m 781 erstmals genannten Riegel f inden wir eine vergleichbare Situat ion (Taf . 31). 
An der Notwendigke i t , diesen P u n k t mili tärisch zu besetzen, hat te sich nichts geändert . 

62) M.MARTIN, Basel­Bernerring (wie Anm. 7) 114: Keramik der Gruppen D, F, G, Gefäße aus 
Grab 5, 8, 27, 46. ­ W. HüBENER, Absatzgebiete (wie Anm. 61) 157 bes. 162. Die Verhältnisse 
im Oberrheinta l verdeutl ichen die Kar ten 15, 20, 23, 29, 30 (auch auf anderen Kar ten wird der 
Rheinweg erkennbar) . Hübener betont dabei die ornamenta len Zusammenhänge und schließt da­
bei teilweise H a n d e l über größere Distanzen aus (Gruppe Basel, a . a . O . 132). ­ Zum Rheinhan­
del äußert sich H . VON PETRIKOVITS, Fortleben römischer Städte (wie Anm. 27) 70. ­ Zum 
Flußhandel in der Merowingerzei t : E. ZöLLNER, Geschichte der Franken bis zur Mitte des 
6. Jahrhunder t s (1970) 247 Anm. 5 mit weiterer Litera tur . 
63) Zur Kreisgrabenfrage neuerdings M. MARTIN, Basel­Bernerring (wie Anm. 7) 20 f f . mit Ver­
brei tungskarte Abb. 11 und Liste Anm. 34. Nach t r äge : Hüf ingen (Schwarzwald­Baar­Kreis) , 
Mengen (Kr. Breisgau­Hochschwarzwald) und Endingen (Kr. Emmendingen) . 
64) Vgl. hier Anm. 18. 
65) Diese Burganlage ist noch weitgehend unerforscht . Ein schmaler Schnitt durch das Wallsy­
stem und eine kleine Grabungsf läche im Inneren erbrachten erste Anhal t spunkte über die Art der 
Befestigung und Kle infunde überwiegend aus prähistorischer und aus römischer Zeit. Die hier ab­
gebildete Riemenzunge f and sich im Füllmaterial des innersten Grabens, in sekundärer Lage. 
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Karte 42 

Red. gebr., gegl. Ware 
Knickwandgefäße 

mit Eindruckstempeln 
5. Gruppe 

•r- r: 

Karte 29 

Red. gebr., gegl. Ware 
Knickwandgefäße 
mit Wellenl in ien 

1. Gruppe 

Abb. 7 Verbre i tungskar ten von zwei in Sasbach ver t re tenen G r u p p e n gleichgemusterter Gefäße . 
N a c h W. HüBENER, Absatzgebiete f rühgeschicht l icher Töpfere ien in der Zone nördl ich 
der Alpen (1969). 
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Abb. 8 Historische Topograph ie des Limbergs bei Sasbach. N a c h Unte r l agen des Landesdenk ­
malamts Bad. ­Wür t temberg , Außenstel le Freiburg. 
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Für die Sicherung des Raumes war nach wie vor die Kontrol le der Straßen das entschei­
dende Moment . Aber auch in Riegel wähl te man nicht den alten Kastellplatz 66) fast in 
der Ebene, der in unmittelbarer N ä h e der Straße lag, sondern befestigte den äußersten, 
spornart igen Ausläufer des Michaelsberges 67), heute so benannt nach der alten Wall­
fahrtskapel le St. Michael im Innern einer zeitlich nicht bestimmten dreiteiligen Burg 
(Abb. 9). Eine Frühdat ierung, die sich wie in Sasbach wahrscheinlich nur auf einen Teil 
der später erweiterten und umgestalteten Holz­Erde­Anlage bezieht, war bisher nicht 
ohne weiteres vertretbar , t rotz des Hinweises, der ohne Zweifel im Michaelspatrozi­
nium 68) liegen kann. Man hat daher nie daran gedacht, merowingerzeitliche Waffen­
gräber 69) im weiteren Vorgelände der Burg zur Beurteilung mit heranzuziehen. Nach 
dem Befund in Sasbach wird man bisherige Bedenken zurückstellen dürfen, zumal sich 
am Ost­ und Südrand des Michaelsberges kein siedlungsgeeignetes Gelände findet, ein 
Zusammenhang mit dem außer Sichtweite gelegenen heutigen Dorf andererseits nicht in 
Betracht kommt. Damit kann auch für Riegel, den drit ten römischen Kastellort am 
Kaiserstuhl, eine im 7. Jahrhunder t gebaute Befestigung als erwiesen gelten, wenn auch 
die archäologische Untersuchung noch aussteht. Siedlungsfunde der späten Merowinger­
zeit stammen aus dem Ortsbereich, vom Platz des f rüheren Kastells 7°), weit genug vom 
eigentlichen Ortskern um die Pfar rk i rche St. Mart in entfernt , um eine selbständige Sied­
lungseinheit anzuzeigen, vielleicht einen einzelnen Hof , wie er auch fü r den bisher nicht 
fündigen Fronhofbuck am N o r d r a n d der Ortschaf t vorauszusetzen ist. 

Zwischen Sasbach und Riegel liegt das 862 erstmals genannte Endingen, das zwar 
kein römischer Kastellort ist, das sich aber mit seinen frühmittelal terl ichen Befunden 
(Taf. 32) so gut in unseren Zusammenhang fügt , daß es nicht übergangen werden darf . 
Heute füh r t wie im Mittelal ter die Straße mitten durch den Ort , eine Folge der Stadt­
gründung und des sich hier entwickelnden Marktes 70. Die alte römische Trasse zieht in 
einigem Abstand nördlich der Stadt vorbei, berührte aber im f rühen Mittelalter einen 
der drei dörfl ichen Siedlungskerne Endingens, das sog. niedere Dorf , das bei der Anlage 

66) Vgl . hier A n m . 21. 
67) A. FUTTERER, D e r St. Michae l sbe rg bei Riegel u n d seine K a p e l l e (1927). 
68) A . FUTTERER, St. Michae l sbe rg (wie A n m . 67) 6 h a t a l le rd ings merowinge rze i t l i che Ents te ­
h u n g der Michae l skape l l e ­ an der Stelle eines v o n i hm v e r m u t e t e n M e r k u r h e i l i g t u m s ­ pos tu ­
l ier t . Seine Ü b e r l e g u n g e n u n d Analogieschlüsse sind j edoch nich t s t ichhal t ig . Die G r a b f u n d e v o m 
Michae l sbe rg (1934) w a r e n i hm nich t b e k a n n t (vgl. hier A n m . 69). ­ H.BüTTNER, Die Ents t e ­
h u n g der K o n s t a n z e r D i ö z e s a n g r e n z e n . Zei t schr . f. Schweize r Kirchengesch . 48, 1954, 225 f f . 247 
( z u m M i c h a e l s p a t r o z i n i u m v o n O b e r d o r f über S o l o t h u r n ) . 
69) F. GARSCHA, A l a m a n n i s c h e G r a b f u n d e (wie A n m . 6) 243 I L ­ A u c h in a n d e r e n Fäl len w u r ­
den schon m e r o w i n g e r z e i t l i c h e G r a b f u n d e mit B u r g a n l a g e n in Z u s a m m e n h a n g gebrach t , z. B. 
R . CHRISTLEIN, F u n d e des 8. J a h r h u n d e r t s v o n z w e i w ü r t t e m b e r g i s c h e n Burgen . Arch . K o r r e ­
s p o n d e n z b l . 3, 1973, 455 f f . ( G r a b h ü g e l v o n H a i d e n e g g ­ Burg H o h e n h u n d e r s i n g e n ) . 
70) U n p u b l i z i e r t . G r a b u n g e n des L a n d e s d e n k m a l a m t s B a d . ­ W ü r t t . , Außens te l l e Fre iburg , in den 
J a h r e n 1974 u n d 1975 im G e w a n n »Beim Klos te r« . 
71) Z u r S t r a ß e n f ü h r u n g : W . NOACK i n : D e r Kaise r s tuh l . L a n d s c h a f t u n d V o l k s t u m (1939) 114 f. 
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der Stadt nicht in die Ummauerung einbezogen wurde und rasch verödete 72). Siedlungs­
spuren der ausgehenden Merowingerzei t belegen seinen f rühen Beginn 73). Die anderen, 
später in die Stadt aufgenommenen Kernbereiche werden durch die Pfarrki rchen St. Pe­
ter und St. Mart in (heute ohne Pfarrei ) gekennzeichnet. Zu beiden Hofgruppen gibt es 
ein Reihengräberfeld, eines davon, auf der Hochf läche über St. Peter (Abb. 10), wurde 
vor wenigen Jahren vollständig untersucht 74). Trotz starker Störungen durch Grabraub 
und alte Rebterrassierungen läßt sich der Belegungsvorgang gut beurteilen. Der Friedhof 
setzt etwas später ein als in Sasbach, wird aber in der gleichen Zeit aufgelassen. Mit ur­
sprünglich etwa 200 Gräbern ist er bedeutend kleiner, zeigt aber in seinem Fundmate­
rial, vor allem in der Keramik ähnliche Verbindungen zum nördlichen Oberrheintal , wie 
sie schon in Sasbach festgestellt und kurz umrissen wurden. Eine weitere Besonderheit 
bilden elf von Kreisgräben umgebene Männergräber des 6. und 7. Jahrhunder ts 
(Abb. 10), die t rotz starker Beraubung meist Reste überdurchschnitt l icher Ausstattungen 
erkennen lassen. Mindestens drei dieser schwer bewaffne ten Männer waren Reiter. 
Kreisgräben aber, wahrscheinlich oberirdisch sichtbare r ingförmige Einfassungen von 
Gräbern, sind keine im alamannischen Siedlungsraum entstandene Erscheinung. Für Ba­
sel­Bernerring, wo drei große Kammergräber in dieser Weise eingefaßt sind, hat 
M. Mart in auf mittel­ und niederrheinische Parallelen verwiesen 75). Das Festhalten an 
diesem Brauch über mehrere Generat ionen hinweg ist eine fü r Süddeutschland m. W. 
einmalige Beobachtung und geeignet, bisherige Feststellungen zu den Fernverbindungen 
dieses Platzes zu unterstreichen. Eine f rühe Befestigung allerdings, als drit ter Vergleichs­
punk t neben fränkischer Prägung des Gräberfeldes und Mart inspatrozinium, ist auf En­
dinger Gemarkung nicht nachgewiesen und hier auch nicht unbedingt zu erwarten. 

Betrachten wir noch einmal zusammenfassend die Kastellorte Breisach, Sasbach und 
Riegel (Abb. 4), so erscheint als auffäll igste Übereinstimmung, daß an allen Orten in der 
Merowingerzei t Befestigungen existieren, im Fall des mons Brisiacus das weiterbestehen­
de spätrömische Kastell, in Riegel und Sasbach neue Anlagen des 7. Jahrhunder ts . In al­
len drei Fällen stehen diese »Burgen« in Zusammenhang mit wichtigen Flußübergängen 
oder Verkehrsknotenpunkten, deren Bedeutung schon erläutert wurde. Was fü r Breisach 
selbstverständlich ist, gilt damit auch fü r Sasbach und Riegel: die Befestigungen können 
nicht aus einem örtlichen Bedürfnis heraus entstanden sein, etwa aus dem Sicherheits­
und Abgrenzungsstreben einer hier ansässigen adligen Familie. Vielmehr weist der ar­
chäologische Befund sehr deutlich auf die fränkische Reichsgewalt als Init iator von 
Maßnahmen, die der Sicherung des Landes galten. Diesem Bedürfnis mag zunächst die 

72) Histor ischer Plan der Stad t Endingen bei W. NOACK (wie Anm. 71) 147 Abb. 87. 
73) Unpubl iz ie r t . Grabungen des Landesdenkmalamts bad . ­Wür t t . , Außenstel le Freiburg, im J a h r 
1971, G e w a n n » N i e d e r d o r f « . 
74) Unpubl iz ie r t . Grabungen des Landesdenkmalamtes Bad. ­Wür t t . , Außenstel le Freiburg, in den 
Jah ren 1972­1973, G e w a n n »Diehl«. Vgl. hier Abb.10. 
75) Vgl. hier Anm. 63. 
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Abb. 10 Endingen, G e w a n n »Diehl«. Plan des f rühmit te la l te r l ichen Friedhofs mit elf Kreisgräb graben. 
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Anlage von Königshöfen an den betreffenden Plätzen gedient haben, denen neben Siche­
rungsaufgaben selbstverständlich auch andere administrat ive Funktionen zufielen. Aus 
Gründen, die wir im einzelnen nicht kennen, reichten dann diese Positionen im 7. Jahr ­
hunder t nicht mehr aus. Möglicherweise ist dies auch im Zusammenhang mit der in die­
ser Zeit sehr starken Verselbständigung des alamannischen Herzogtums zu sehen, das sei­
nen Schwerpunkt jenseits des Schwarzwalds besaß. Zwar hat H . Büttner, den Angaben 
der Gallusvita folgend, in dieser Zeit den Rhein als Grenze zwischen alamannischem 
und fränkischem Machtbereich angesehen 76), auf Grund von Angaben über Güterkon­
fiskationen in ducatu Alamanniae und von Rückschlüssen aus dem Verlauf der Konstan­
zer Diözesangrenzen. Er hat dabei aber keineswegs das Zeugnis der Trudper tv i ta über­
gangen, nach dem man als das eigentliche Alamannien das Land östlich des Schwarz­
walds betrachtete, den Breisgau dagegen in einen engeren Zusammenhang mit dem Elsaß 
stellte. Als Folgerung ergab sich fü r ihn, daß die Zugehörigkeit zum alamannischen Her­
zogtum mehr formaler N a t u r war, daß die Rheingrenze durchlässig blieb und nach wie 
vor sehr starke Bindungen zum Elsaß bestanden, so daß fü r den zeitgenössischen Be­
trachter der Zusammenhang beider Talseiten stärker ins Auge fiel als die mögliche Zuge­
hörigkeit zu verschiedenen politischen Einheiten. N a c h dem archäologischen Befund 
wird man feststellen dürfen, daß im 7. Jahrhunder t das östliche Oberrheintal zumindest 
noch soweit in der fränkischen Einf lußzone lag, daß an strategisch bedeutsamen Punk­
ten Kastelle gebaut werden konnten, und daß sich an der Funktion der Königshöfe of­
fenbar nichts geändert hatte. Wie weit dadurch die Grenzfrage berührt wird, bleibt dis­
kutabel . Die in andere Zusammenhänge eingebundene »Feimlisburg« in der Schwarz­
wald­Vorbergzone bei Freiburg 77), von der ebenfalls ein Fundstück des 7. Jahrhunder ts 
vorliegt, hat man bisher immer als Beispiel einer »alamannischen« Burg angesehen. 

Das archäologische Bild, das sich am Kaiserstuhl heute abzeichnet, wird durch die 
Verbrei tung des im östlichen Oberrheinta l seltenen Martinspatroziniums 7«) eindrucks­

76) H . BüTTNER, Breisgau und Elsaß (wie Anm. 10) 5,9. 
77) W. HüBENER, Die Feimlisburg. Gemeinde Kirchhofen , Landkreis Freiburg. Schauinsland 90, 
1972, 197. ­ In diesem Zusammenhang ist auch auf merowingerzei t l iches Fundmate r i a l von der 
H e u n e b u r g hinzuweisen, eine Anlage, die E. GERSBACH als f ränkischen Mil i t ä r s tü tzpunk t ange­
sprochen hat . German ia 44, 1966, 126. Der hier e rwähn te eiserne Sporn abgebildet bei W. KIM­
MIG, Die H e u n e b u r g an der oberen D o n a u . Führer zu vor ­ u. frühgesch. Denkmäle rn in W ü r t ­
t emberg ­Hohenzo l l e rn 1 (1968) Abb. 36. Auf keramische Funde dieses Hor izon ts , die noch nicht 
»mit Sicherheit aus der Masse des Jüngeren auszuscheiden« sind, macht W. KIMMIG an anderer 
Stelle a u f m e r k s a m : Ausgrabungen in Deutsch land . R G Z M Monogr . Bd. 1 Teil 1 (1975) 209. ­
Z u m R u n d e n Berg vgl. hier Anm. 12. 
78) H . ROTH, St. Peter und St. Mar t in bei Waldk i rch (1953) mit Kar te der Peters­ und Mart ins­
kirchen im Breisgau. ­ H . BüTTNER, I. MüLLER, Frühes Chr is ten tum im Schweizerischen Alpen­
raum (1967) 61. ­ Ein datier tes Beispiel: M.MARTIN, Das Frauengrab 48 in der Pfa r rk i r che 
St. M a r t i n von Schwyz. Mit t . His t . Ver. K a n t o n Schwyz 66, 1974, 139 oder R.KOCH, Die mero­
wingerzei t l ichen G r a b f u n d e aus St. Mar t in zu Kirchheim unter Teck (Kr. Nür t ingen) . Fundber . 
Schwaben N F . 19, 1971, 309 f f . ­ Vgl. auch H . AMENT, Flonheim (wie Anm. 5) 163 Anm. 95. 
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v o l l u n t e r s t r i c h e n . S e h e n w i r v o n B r e i s a c h a b , w o s ich d e r f r ä n k i s c h e N a t i o n a l h e i l i g e 

n u r als P a t r o n e ine r r e l a t i v j u n g e n S p i t a l k i r c h e f i n d e t , so ist St . M a r t i n in I h r i n g e n , S a s ­

b a c h , E n d i n g e n u n d R i e g e l in P f a r r k i r c h e n v e r t r e t e n . N ö r d l i c h des K a i s e r s t u h l s f i n d e t 

s ich dieses P a t r o z i n i u m ers t w i e d e r in G e n g e n b a c h a n d e r K i n z i g t a l s t r a ß e , s ü d l i c h d a v o n 

e t w a s h ä u f i g e r , m e i s t in O r t s c h a f t e n , d i e a n d e r a l t e n r e c h t s r h e i n i s c h e n T a l s t r a ß e l i egen . 

A m H o c h r h e i n b i e t e n d ie w i c h t i g e n R h e i n ü b e r g ä n g e S ä c k i n g e n / O b e r s ä c k i n g e n u n d K a ­

d e l b u r g a u f f ä l l i g e Belege . V o m l i n k e n R h e i n u f e r se ien h i e r n u r Base l , C o l m a r u n d 

S t r a ß b u r g g e n a n n t 79). 

A u c h w e n n ein Z u s a m m e n h a n g m i t d e m M a r t i n s p a t r o z i n i u m n i c h t u n b e s t r e i t b a r ist , 

e r s t a u n t es n i c h t , d a ß f ü r d i e K a s t e l l o r t e a m K a i s e r s t u h l s c h o n i m m e r f r ü h e s K ö n i g s g u t 

a n g e n o m m e n w u r d e , s o w e i t es s ich n i c h t , w i e in S a s b a c h , d u r c h a u s d r ü c k l i c h e E r w ä h ­

n u n g e n d o k u m e n t i e r t . A l l e r d i n g s g i n g m a n d a v o n aus , d a ß es s ich ­ d e r V o r s t e l l u n g 

v o n e ine r R h e i n g r e n z e i m 7. J a h r h u n d e r t e n t s p r e c h e n d ­ d u r c h w e g u m G ü t e r h a n d e l n 

müsse , d i e a u f G r u n d d e r K o n f i s k a t i o n e n des 8. J a h r h u n d e r t s in k ö n i g l i c h e n Bes i t z ge­

k o m m e n se ien 8o). D i e s k a n n , w e n n w i r d a s a r c h ä o l o g i s c h e B i l d r i c h t i g i n t e r p r e t i e r e n , so 

n i c h t w e i t e r ge l t en . O h n e Z w e i f e l l a s sen s ich d i e V e r h ä l t n i s s e des 9. u n d 10. J a h r h u n ­

d e r t s , f a ß b a r i n d e r S c h e n k u n g L u d w i g s d . D e u t s c h e n ( 8 6 2 ) u n d i m G u n t r a m s b e s i t z 

(952 ) , t e i l w e i s e a u f m e r o w i n g e r z e i t l i c h e "Wurze ln z u r ü c k f ü h r e n 8 l ) . S a s b a c h ist sei t L u d ­

w i g d. F r . als k ö n i g l i c h e r fiscus n a c h g e w i e s e n S l \ O f f e n b a r se ine r B e d e u t u n g w e g e n 

b l i e b dieser Bes i t z bis z u m E n d e des 10. J a h r h u n d e r t s gesch lossen e r h a l t e n . Z u i h m ge­

h ö r t e a u c h d e r ös t l i ch a n s c h l i e ß e n d e O r t K ö n i g s c h a f f h a u s e n , v o n d e m b i s h e r k e i n e e i n ­

s c h l ä g i g e n F u n d e b e k a n n t s i n d . I n E n d i n g e n ist z u m i n d e s t f ü r d e n z u St . P e t e r g e h ö r e n ­

d e n » S a l h o f « n a c h g e w i e s e n , d a ß er v o r 862 z u m F i s k a l g u t z ä h l t e 8s). I n R i e g e l w i r d 

1004 e in k ö n i g l i c h e r F r o n h o f e r w ä h n t i n d e m m e h r e r e O r t e des B r e i s g a u s A b g a b e n 

z u e n t r i c h t e n h a t t e n . N a c h M e i n u n g H . B ü t t n e r s w a r R i e g e l n e b e n S a s b a c h d e r z w e i t e 

V e r w a l t u n g s m i t t e l p u n k t f ü r d a s R e i c h s g u t a m K a i s e r s t u h l . A u c h B r e i s a c h h a t s ich w a h r ­

s c h e i n l i c h e i n i g e Z e i t in k ö n i g l i c h e m Bes i t z b e f u n d e n , s e h r l a n g e j e d e n f a l l s w a r es H e r ­

79) Zu St. Mar t in in Basel: M. MARTIN, Basel­Bernerring (wie A n m . 7) 193. ­ St. Mar t in in 
C o l m a r : Oberrhe in . H e i m a t 27, 1940, 303 Abb. (Historischer Plan mit den Kernbere ichen um 
St. Mar t in und St. Peter) . ­ St. Mar t in in St r aßbu rg : ebd. 313 Abb. 3 (Rekonst rukt ionsskizze des 
Burgums von St raßburg im 12. J a h r h u n d e r t ) . 
8 0 ) H . B ü T T N E R , R e i c h s b e s i t z ( w i e A n m . 1 0 ) . 

81) H . BüTTNER, Graf G u n t r a m am Oberrhe in . Oberrhe in . H e i m a t 28, 1941, 120 f f . 
82) Quellen zusammengestel l t bei A. KRIEGER, Topographisches Wörte rbuch des Großherzog tums 
Baden I I (1904) Art ikel »Sasbach«. ­ A. MARBE, Die Siedlungen des Kaiserstuhlgebirges (1916) 
2 0 . ­ H . B ü T T N E R , R e i c h s b e s i t z ( w i e A n m . 1 0 ) 2 7 f . 

83) H . MAURER, Die St i f t ­Andlauischen Fronhöfe im Breisgau. Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrhe ins 
34, 1882, 122. — K. WILD, Die Entwick lung Endingens von den Anfängen bis zum Ausgang des 
Mittelal ters (Diss. Freiburg 1928). 
84) Quellen bei A. KRIEGER (wie Anm. 82) Art ike l »Riegel«. ­ H . BüTTNER, Reichsbesitz (wie 
Anm. 10) 30. 
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zogsgut, was zumindest f ü r das 7. Jahrhunder t das gleiche bedeuten würde : es befand 
sich in der H a n d des Landesherrn 85). 

Mit seltener Deutlichkeit spiegeln sich in der Verteilung von Reichsbesitz und alten 
Patrozinien ebenso wie in der späteren geschichtlichen Entwicklung die merowingerzeit­
lichen und letztlich die römischen Strukturen des Landes. Die Geschichte Breisachs, sei­
ne Rolle in der Zeit O t t o I. ist bekannt , und muß hier nicht referiert werden. Sasbach 
und Riegel bilden Verwal tungsmit te lpunkte fü r königlichen Besitz und garantieren nach 
wie vor die Sicherheit von Straßenverbindungen und Flußübergängen. Und schließlich 
wird in der Auseinandersetzung um den Guntramsbesitz deutlich, welcher strategische 
Wert dem Kaiserstuhl erneut zukam, als es darum ging, die Verbindungen des Reichs 
nach Burgund und nach Italien dauerhaf t zu sichern. Kehren wir noch einmal zum Aus­
gangspunkt zurück, zur Frage der engen Bindung des Kaiserstuhls als strategisch bedeut­
sames Vorgelände an die spätrömische Provinz und im folgenden an das fränkisch ge­
wordene Elsaß. Es ist durch archäologische Befunde deutlich geworden, wie ausgeprägt 
die inneren Beziehungen sind und in welch starker Abhängigkeit voneinander die Ent­
wicklung auf beiden Talseiten ver läuf t . So erscheint es vertretbar , sich mit Überlegungen, 
die im Kaiserstuhlgebiet eine feste Grundlage gefunden haben, auch der Situation im El­
saß zu nähern. Die Erkenntnis, daß fränkische Kolonisation im Breisgau römischen Spu­
ren unmit te lbar folgt, konsequent die strategischen Straßen nutz t und sogar Kastellorte 
wieder in ihre alte Funkt ion einsetzt, an denen sich keine römische Tradi t ion erhalten 
hat , läßt doch gewisse Schlüsse auf das fränkische Vorgehen in den ehemaligen Grenz­
provinzen zu. Es soll hier nicht die erst kürzlich von M. Mart in wieder aufgegriffene 
Frage nach der Ausrichtung bestimmter Siedlungstypen nach den Fernstraßen erörtert 
werden 8Ö), die Frage, ob der Besetzung des Landes eine systematische Neuansiedlung 
folgte. Dies ist beim derzeitigen Forschungsstand noch kein Thema der Archäologie. 
Auch sind manche Prämissen etwa der von F. Langenbeck 87) entwickelten Vorstellungen 
durchaus noch stritt ig. Eines aber zeichnet sich in dem dort entworfenen Bild deutlich 
ab, was auch von archäologischer Seite immer wieder bestätigt wurde : die Bedeutung 
der Römers t raßen fü r die innere Struktur des Landes. Früh schon hat man dabei auch 
an eine militärische Besetzung der spätrömischen Kastelle gedacht, die diese lebenswich­
tigen Verbindungen beherrschten. H . Büttner u. a. haben darauf hingewiesen, daß an 

85) Zu Breisach: H.BüTTNER, Reichsbesitz (wie Anm. 10) 31. ­ DERS., Franken und Alaman­
n e n ( w i e A n m . 13) 3 5 0 f . ­ G . HASELIER, B r e i s a c h ( w i e A n m . 2 6 ) 4 1 f f . 

86) M.MARTIN, Basel­Bernerr ing (wie Anm. 7) 189. ­ Vgl. auch A. LüTHI, Königsgut und Fern­
s t raßen im Aargaue r Ju ra . Vom J u r a zum Schwarzwa ld N . F. 42, 1968, 57 f f . 
87) F. LANGENBECK, Probleme der elsässischen Geschichte in f ränkischer Zeit. Alemann. Jah rb . 
1957, 1 f f . 
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allen diesen elsäßischen Plätzen, mit Ausnahme des »Grenzfalls« Breisach, Königsgut 
nachgewiesen werden kann 88). 

Wenn nun die Beispiele Sasbach und Riegel zeigen, daß sogar außerhalb der Provinz 
liegende Kastellorte neue Bedeutung fü r die Sicherung fränkischer Herrschaf t erhielten, 
wenn hier Beauftragte des Königs fü r ein prinzipiell gleiches Problem Lösungen fanden 
wie römische Strategen Jahrhunder te f rüher , dann ist es nur konsequent, an eine ent­
sprechende Nutzung der noch vorhandenen intakten Kastelle zu denken 89), die das 
Netz der linksrheinischen Römerstraßen und wichtige Flußübergänge sicherten. Gerade 
dank seiner unterbrochenen römischen Tradi t ionen läßt der Kaiserstuhl deutlicher als die 
ehemalige Provinz erkennen, daß die Franken im Bemühen, ihre Herrschaf t in neu ge­
wonnenen Gebieten zu erhalten, ganz bewußt römischen Grundsätzen und Erfahrungen 
gefolgt sind 9°). 

Wenn es damit auch fast zur Gewißheit wird, daß die fränkischen Eroberer bei der 
Einnahme des Elsaß die Kastelle nicht einfach ihren seitherigen Bewohnern überließen, 
sondern als Stützpunkte in einer neuen militärischen und administrat iven Ordnung des 
Landes benutzten, bleibt doch die Entscheidung in jedem Einzelfall der Archäologie 
überlassen. Die Ergebnisse am Kaiserstuhl haben gezeigt, daß systematische Grabungen 
auch im scheinbar gut erforschten Raum der ehemaligen Germania Prima und der Maxi­
ma Sequanorum aussichtsreich sind und geeignet, in der Diskussion vorkarolingischer 
Verhältnisse neue Akzente zu setzen. 

88) H . BüTTNER, Reichsbesitz (wie Anm. 10). ­ Zur Frage von Königsgut in Breisach G. HASE­
LIER, Breisach (wie Anm. 26) 54. ­ Die Zusammenhänge Königsgu t ­Herzogsgut beleuchtet 
A.M.BURG, Das elsässische H e r z o g t u m . Oberrhe in . Studien 1, 1970, 83 f f . bes. 93 f. ­ Zu die­
sem Thema auch H . DACHS, Römerkaste l le und f rühmit te la l ter l iches Herzogs­ und Königsgut an 
der D o n a u . I n : Aus Bayerns Frühzei t . F. Wagner zum 75. Gebur ts tag (1962) 293 f f . ­ H . DAN­
NENBAUER, Bevölkerung und Besiedlung Alemanniens in der f ränkischen Zeit . Wiederabdruck in : 
Wege der Forschung Bd. 100 (1975) Zur Geschichte der Alemannen, 91 f f . 109. 
89) Vgl. hierzu K. SCHMID, König tum, Adel und Klöster zwischen Bodensee und Schwarzwa ld . 
I n : Studien und Vorarbei ten zur Geschichte des großf ränk ischen und f rühdeutschen Adels. 
Forsch, z. Oberrhein . Landesgesch. 4 (1957) 225 f f . 310 f. Anm. 9, 12 (Zürich!) . 
90) G. TELLENBACH, Der großf ränkische Adel und die Regierung Italiens in der Blütezeit des 
Karolingerreiches. In : Studien und Vorarbe i ten (wie Anm. 89) 40 f. 
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ä^zrH'fäftr* 
« i l ^ . ^ ' ^ p / / 
1 Der Limberg bei Sasbach, von Osten. Im H i n t e r g r u n d die Vogesen, westliche Begrenzung 
der Oberrhe inebene . 

2 Der Müns te rbe rg von Breisach' in einer alten Ansicht , von Südwesten. N a c h Vorlage Foto 
Mühlbauer , Breisach. 
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HEIHfeNGRA^ER* 
5.-/^Jahrhundert 

l ' / ^S t -MARTIN > ^ 

* i 1 

/ 

1 A. 1 LS 

Sasbach im f rühen Mitte la l ter . Stern : Befest igung; Rechteck : G r ä b e r f e l d ; P u n k t : archäologisch 
nachgewiesene Besiedlung. Kar t i e rung auf Gemarkungska r t e von 1772. Kolor ier te Federzeich­
nung des Feldmessers Ignat ius Wissig von H o r b . Badisches Genera l landesarchiv Kar l s ruhe : 
H / G e m a r k u n g s p l a n Sasbach N r . 3. N a c h d r u c k mit Genehmigung des G L A . 
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1 Fränkische Bügelf ibel aus dem Gräbe r f e ld Sasbach, G e w a n n »Behans«. L. 7,1 cm. 

2 Stempelverz ier te Bronzer iemenzunge aus der f rühmi t te la l te r l ichen Burg am Südende 

Limbergs bei Sasbach. L. 5,7 cm. 
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